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Var erste große zort von Verdun
in unserer Hand!

Die panzerfeste Douaumont von
Brandenburgern gestürmt!

W T-B. Großes Hauptquartier , 26 . Feür.
(Amtlich.) Die Panzerfeste Douaumont , der
nordöstliche Eckpfeiler der permanen¬
ten Hauptbefcstigungslinre  der
Festung Verdun,  wurde gestern nach¬
mittag durch das Brandenburgifchc Infan¬
terieregiment Nr. 24 e r st n r m t und ist
f e ft in unferer Hand.

Oberste Heeresleitung.
*

ES geht vorwärts  vor Berdum; sichtlich vorwärts!
Das ist die frobe Kunde, die die Meldungen aus dem Haupt¬
quartier, sich ständig steigernd, in den letzten Tagen uns ge¬
bracht haben. Betrug der Raumgewiun unseres Vorstoßes
schon am e r st en Tage, dein 22. FÄruar , 30 Quadratkilo¬
meter, so wurde am zweiten  Tage Brabant, Haumont und
Samognicux .um«t>das gesamte WaDgebiet nordwestlich', nörd¬
lich und nordöstlich von Benuinwnt sowie Herbebois als ge¬
nommen genreldet, und am dritten  schon kamen sKhS wei¬
tere befestigte Dörfer und Höfe, Ehanrp sttcuville an dar
Maas, CoteletteS, Marmont, Bcau-mont. Ehambrcttes und
Ornes dazu; die Gesangenenzahl hatte sich von 3000 auftüber
10 000 erhöht. Heute aber hören wir mit freudigem Stolz,
datz gestern Freitagnachmittag bereits das erste starke ge¬
panzerte Fort der ungcheuvr starken Festung von unseren
Tapferen gestürnit worden ist. Danrit sind wir, wenn auch
die weiteren noch zu bewältigenden Anisgaben ein riesiges
Stück Arbeit bieten, ckn gutes Stück näher hevangekommen
an Beridun selbst; in feine ständige Befestigung ist die erste
Bresche aelegt. Douaumont ist fest  in unserer Hand! meldet
die Oberste Heeresleitung. Bon der Grundlinie Eon sen¬
il oje - AzanneS,  van der unser überraischendcr Vorstoß
ausging, habeii Wir jetzt bereits mehr als die Hälfte der Ent¬
fernung bis zum Kern der Festung durchmessen. Das ist ein
gewaltiger, herrlicher Erfolg in wenigen Tagen,  mn
Erfolg, fiir den wir unseren todesmutigen Helden wie ihren
Führ-orm unauslöschlichen Dank schulden. Es geht vor -
wärts  auf Verdun! Das ist unsere frohe Hoffnung und
Gewißheit. Nicht nur ganz Deutschland, die ganze WM hat
nnnmchr die Augen auf diese Stadt gerichtet, um die hoffent-
M-, in den kommenden Tagen ein schicksalsschwerer Schlag zu
Miseren Gunsten fällt, der den Beginn der endgültig ent.
scheidenden Periode des Krieges, den großen Entsche ; -
dungskampf auf französischem Boden  onckeitet.
Der Beginn dieser Einleitung ist glänzend.  Was in diesen
wenigen Tagen geleistet worden ist, übersteigt  weit den
Rahmen örtlich er  Kämpfe und mutz von größtem Ein¬
fluß für die allgemeine  L age  jdini. So sehen teftr denn,
mit dem Herzen bei den Unsrigen vor Surr? gewaltigen Feste
Frankreichs weilend, dem Kommenden mit Stolz und Dank¬
barkeit über das Erreichte und freudigen Hoffnungen für den
weiteren Fortschritt entgegen.*

Eine Schilderung über die siegreichen
Kämpfe bei Verdun.

Das glänzende Zusammenwirken von Artillerie und
Infanterie.

Br Berlin , 25. Fobr. (Eiq . Drahdbericht. Zens. Bin .)
Der „B. Z." wird vom westlichen Kriegsschauplatz unter
dem gestrigen Tage gemeldet; Die siegreichen Kämpfe
in: der M«as nördlich von Bcrdun haben am gestrigen
Dage in neuen Erfolgen von erheblicher Bedeutung ihre
Fortsetzung gesunden. Ich hatte heute vormittag Gc-
stqenl'eit, von einigen erhöhten Punkten in der Hcuer-
Imie Einsicht und Überblick über das mächtige 3 chI a ch t-
qelande  zu gewinnen, über das nach wie vor unauf¬
hörlich der Dmmer der Geschütze rollt . Das ganze Ge¬
biet östlich des Flrffses, wo vor einigen Tagen unser
Borstch! cinsetzch, besteht ans einer Kette von gewaltigen
und fast kahlen Höhcrrzügen. Auf diesem ganzen Front¬
abschnitt begann am 21. Februar , morgens y29 Uhr, cm
mörderisches Feuer unserer Artillerie . Durch die aus-
gezeichnete Tätigkeit unserer Flieger wurde den feind-
lichrn Flugzeugen das Eindringen in den Luftbcrcich
hinter unserer Front verwehrt und dadurch die Beob¬
achtung des Gegners gestört. Bis znm späten Nach¬
mittag raste nun am 21. unser Feuer mit schwerster
Wucht gegen die über alle Begriffe testen Stellungen
des Feindes , dir Gräben zerstampfend die dichten Draht¬
verhaue,» Fetz« zerreiüend. jede« Zugang vom Süden

her sperrend. Um 0 Uhr nachmittags drang dann unsere
Infanterie , zunächst etwa in der Mitte des bczeichncten
Abschnittes vor, südlich von Flabas dem Hau m 0 n t-
Walde  zu , nördlich des Ortes Hanmont , auch der
stärkste Stützpunkt des Waldreviers , der sog. Sperr¬
stellung, fiel in unseren Besitz. Am folgenden Tage , dem
22. Februar , wiederholte sich das gleiche Spiel des Zu¬
sammenwirkens von Artillerie und Infanterie . Dre
Batterien legten ihr Feuer weiter südlich auf dre nächsten
Stellungen des Feindes . Abermals um 5 Uhr begann
der Sturm  und brachte nach einer halben Stunde den
Ort Hanmont  in unsere Hand , während zur selben
Zeit mehr östlich der C a u r e s - W a l d g a n z d u r ch-
a c st osten wac. Weiter ging die Bewegung , dre sich
nun in südwestlicher Richtung vorschob. Nun war das
Ziel die sog. Brabanter Stellung  der Fran¬
zosen, die sich an den Ort Brabant anlegtc. Mörser und
Haubitzen spien Tod und Verderben gegen diese festen
Verschanznngcn. In der Nacht kam ein Mann von drü¬
ben hcrangckrochen und meldete, ein Kapitän mit 60
Mann wolle sich ergeben,  das ; aber das Feuer zu
stark sei. Darauf legte die Artillerie ihr Ziel werter
nach hinten , worauf die betreffende Truppe sich ergab.
Andere folgten. Am 23. 0. M. war dann die Brabanter
Stellung und der Ort genommen. Man muh nur ein¬
mal den kahlen Höhenrücken sehen, der sich von Con-
scnvovc südlich nach Brabant hinzieht, um zu begreifen,
was es hcistt, ein solches Gelände im Sturm zu erobern.
Für die Tapferkeit uns die todcsverachtcndc Ent¬
schlossenheit der Truppen , die einen solchen Hang hiüauf-
klettcrn» ist lein Wort der Bewunderung zu
hoch.
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Der Fall des Festungswerkes.
Sein Ausbau.

Br . Berlin, 26. Febr. (Eig. DvahtSerich.t. Zeus. Mn.)
Zu dean Siege bei Douulumont schreibt die „B. Z.": Gestern
michmittaig rst das BrandenL-uirgische Lnsanterie-Regiment
Rr. 24 itiiotenkt Hand  in das Fort Dauaumom ein-
gcidrungen niid hat es erobert und fest in seiner Hand be¬
halten. Das Fort Douaumont bildet den nordöstlichen
Pfeiler  der ganzen befestigten Stellung von Verdun. Es
liegt 8 Kilometer von der Stadt selbst entfernt, -.'.örtdlick; der
großen Straße Verdun-Etain-Metz. Es besitzt eine über¬
höhende Lage, die das Vorzeläude weithin beherrscht und
unter Feuer uimnmt. Es «ist eine un Frieden mit allen Mitteln
der Kunst und Technik auHgebau-te modsrne P a n z e r f e st e,
in der die modernsten Errungenschaften der Befestigungskimst
vereinigt sind. Es b-steht aus mehreren einzelnen Werken
mit «dazugehörigen Pcmzovbaticricii, Auschlutzstnien, Jnsaw
teviestellunaen und bergl. m. Von der Höhe von Douaumont
aus zicht sich die weitme Befestigung chnevs« s in südlicher
Richtung nach der Maas hin, andererseits geht sie über das
Fort Vaux in südlicher Richruny. Die Eroberung des Werkes
von Douaumont ist desbelb von so entscheidender  Be-
dguitung, weil damit die erste Bresche in den Borning der
permanenten BeseKigung gelegt ist. Der schwerste Schritt
bei eine.- FcstungSbelagcrung und be» uinem FestungSangrisf
«ist der Einbruch  in den kreiSsörmige.". Ring der Außen-
ioorke. Deshalb ist «in Erfolg an dieser Stelle der Regel
auch vor; sntscheidends: Bödcutirng.

Eilende Zusammenziehung
grosser französischer Truppenmassen.

Br . Budapest, 26 Febr. (Eig. Drcchtbvvicht. Zens. te)
Nach italienischen Privatmeldungen sind auS Tüdfr ankverch
ungeheure Truppen,nassen an die Nordostfront  abtrans-
portiert worden.

Nene Tage ängstlicher Sorge in Paris.
Br . Lugano, 26. Febr. (Eig. Drahtbericht. Zens. Wrch

De- Parm'M Bspichterstatter des „Corrievc della Sera nreDet
Mwr dem 24. d. M.: Die Gemüter «der Pamser stehen uruer
dem starken Eindruck der Kämpfe «bei Verdun. Fmchoc, al-
Michnr sind für die Pcmiffer nsue Tage ängstliryer Sor«e an¬
gebrochen, während deren keiner an etwas anldmeŝ denken
kann als an «den wüteiiden Kampf gegen den e r ni n Age n¬
den Feind.  NichLestowoniger zckgt das öff-mtlnhe .̂eben
keine Veränderung, und die B-völkeANNg bestmßrgt sich eimcr
vorzüglichen Hailtung. Die Dsutschsn haben zu chrmr Än-
gviffen riesige Vorbereitungen  getroffen Undin¬
ge h eure  Massen Munition  angchäuft . Das ^euer
ihrer ArMevie ist stärker Äs das gegsn die R̂«ssen am
Dunai«cc, aber glücklicherweise sind die Franzosen tn d«r
Lage, die Angriffe ebenso kräftig abzuwehren. (?!) D,e br-°
herigen Grfölge der DenHchen sind geringfügig (? !) und man
könne noch nicht von einem eigentlichen Anyrfff auf Verdun
reden Die Kritiker besprechemi miit Ruhe die Lage umd ent¬
halten sich allzu optimistischer Voraussagungen. Sie legen
sich auch die Friage vor, öS die Schlacht sich nicht ivöiter aus-
dchncn loerde.

Eine offenbar allgemeine Losung
in der Beurteilung durch die französtsthe

Militärkritik.
w T -B Bern, 26. Febr. (Nichtamtlich.) Die deutsche«

Angriffe bei Berdum bilden den Gegenstand besonderer Aus¬
merks,amkeit der französischen MiLtärkritiker, dre Mrsi-qeruend
nach einM allgemeinen LHumtz die Lag-e üeirrteilen. Di«e Ve-
traung der deutschen Verluste  stcht neben der Gerrng-
schätzung  der bisheniyvn dsuMm Erfolge. Auch nnrsien
sie die Stärke «dsr Befestigunigieni uwd das Vertrauen
au- das .Heer und die Führung  betonM. ^Ilnverkennbar
ist ' iedoch ein ITn t ev tomi  hchmlicher Befürchtungen.
Einige geben offen zu. daß die Franzosen natürlich nenneno-
locrte Verluste  hatterr, ivas wie eine vorbawende Be-
ruhiguing airissvicht. „Demps" sirgt in einer jvrttrk der mili¬
tärischen Lage: Die Deutschen kMen nicht che Belage-
tm na  von V-erü)uin fc-ectorniffn, ujiibent einen JCngrtff  mit
lebendiger Kraft. Verdun fekbst ist sticht angegtisfen ivorden,
sondern die Deutschen liefenn die Schlacht gegen das Feld¬
heer aulf einem Gelände, das wie geschaffen zur Berter»
di au na  ist . Si«e tmsftn auf eine Linie hmtenchnam'er.
Selbst wenn der Feick alle Hindernisie icheuwittden wurde,
so wübde ein Sieg nicht ein enticheidendes Evgelbiiw
«briinaen. Der Feliud wüvde die französiiche^ront an EL
ihrer festesten Stellungen  durck.brochen hrchen. Ab«
das französische Heer würde nicht vernichtet und Paris mcht
bnetzt sein. Wenn Frankreich am .KriegSattfany stände, dann
könnte es beunvuhigcn. So aber hat der Feind einen Sieg
nötig, der unverzüglich Eösoige ergibt. Und lolme w^ d er
bei Verdun Nicht smden. Den Schluß «dreier bedenkdchen
KriW bildet ein Zensurstrich.
Die „vopgeschriebene" Rückzugsbewegung.

Amtliche französische Eingeständnisse.
■WT -B Paris , 26. Febr. (Nichtamtlich.) KviekMericht

von Donnerstaynachmittag: Fm Artois Handgranatenkampf
östlich vonS 0 u che z. Im der G-gond nürMch von Ve r d h
dauerte der Kampf mit derselben He ^trgkeat  wah¬
rend der ganzen Nacht vom rechten Maasurer bis suidlrch von
Ornes  an . Infolge der Heftî mt der feindkichM Be¬
schießung unserer vomeschobenen Stellung von Brabant--sur-.
Mmse räumten  unsere Truppen das Dorf, von der Dunkel-
hsit begünstigt und durch Seitensiener von unserem MeLv-n.
gen ans dl-mstiicken Maasufer unterstützt. Ein aulf Samog-
ueur  gerichteter Angriff wurde abgeschlagen; ein anderer
durch mindestens eine Brigade uuternomAMner gegen den
WâÜ von Taures gerichteter Angrffs nahm uns e'inen Teil
dieses Waldes zurück, dessen südlich er  Zipfel von uns
gegenwärtig gehalten wird. SämÄiche aüff Beaumont
aerchteten Angriffe warm; rncht imistaiide, uns aus «Resem!̂
Ort zu vertreiben, vor welch,em u,stiere Stellungen Kegen,
-östlich dieses WickmtteS beherrschen wir die jenseits von
Ornes  und südlich von Herbebois gelegenen LaufMäbem
Frr Bermwidung unnötiger Verluste  wurlden die
vo .- q!,e>' chri ebenen Rückzugsbewegungen i.n
ausgezeichneter Ordnung  duDcbgeffihrt, ohne datz
der Feind, der nur unter beträchtlichemSchwierigkmtur̂und
Verlusten' v0 rd r i n g t , unseoe Front an irgend «nvm
Punkt zu durchbrechen vermochte. Langsame an«dan,er» e Be¬
schießung im Abschnitt von Ornes-Froinezey. Lu^ oth-
r in gen  faßte der Feind in einem unserer vor«gê chobenen
Posten am Ehenrinctwalü Fuß, worMs wir  ihn ^ ;oMt ver¬
jagten. Einige Patrou illenzusarnmenstohe osmch von



« -ite S._ Ab« d-A«sgabe. Erstes Blatt.
MöiLorr. Fm Laufe der gestrigen Nacht warf eines unserer
iSsschiehungSgeschwoder 45 Geschosse, darunter mehrere starten
Kalibers , auf die Bahnanlagen von Metz-Sablon nNd auf die
Gaswerke Äefer Gegend, wo wir sofort einen großen Brand
beobachteten.

W. T.-B. Paris , 26. Febr . (Nichtamtlich.) Der amtliche
Bericht von Donnerstagabend besagt: Auf die feindlichen
Werke westlich von Maisons de Champagne und südlich
Ste . Marte -ä-Py richteten wir «in -wohlgegieltes Feuer . In
dem Argonnen ZerstörMrgsfsuer auf die deutschen Schanzwerke
von FtSemavte.

In der Gasend nördlich von Verdun fuhr der Feiimü fort,
Misere Front von der Maas bis südlich Fromezey mit der
gleichen HefitigSeit zu beschießen . Zwischen
Ma lanconrt und dem linken Ufer der Maas nahm die
Tätigkeit der Artillerie etwas ab. In dieser Gegend kam cs
noch zu keinem Jnfanterteyefecht. Zwischen dem rechten
Ufer der Maas und Ornes legte der Feind die gleiche Erbitte-
riu-ng cm den Dag wie gestern; er vervielfältigte seine wüten¬
den . Angriffe ani > ließ einen Haufen von Leichen auf dem
Gelände zurück, ohne daß es ihn: gelang, unsere Front zu
durchbreche» . An den zwei Mügeln nahmen wir unfeve Linie
Mnrrssits hinter Samogneux , andererseits südlich von Ornes
zurück.  Unsere Artillerie erwiderte ohne Unterlaß der
Artillerie des Feindes.

In Lothringen wiesen wir eine feindliche GrkunldungS-
abteÄung zuriück, die sich einem kleinen Posten nördlich von
St . SKotfci zu nähern suchte und verfügten sie.

Törichte und leichtsinnige englische
Verlegenheitsreden.

W. T.-B. Rotterdam , 26. Febr (Nichtamtlich.) Wie der
«RatteoLvmsche Courant " aus London meldet, enthalten bei¬
nah : alle Matter Leitartikel über die Schlacht bei Verdun.
„Xim-iS"  schreibt , man könne die ür-Mche-n Erfolge der deut-
schen Feldheere mit voller Ruhe hinnehmen . Die französische
Front fei ungebrochen  und die Franzosen hätten nun¬
mehr die erwünschte Gelegenheit, den Deutschen schwere Ver¬
luste zuzufügen. Das Mart erörtert die Ursachen, welche die
Deutschen dazu verarckaßten, diese Offensive zu unternehmen,
und glaubt , daß sie mit der Amvefenheit des Kaisers  an
der Westfront zusamnvnhänye . — „Daily News" glaubt , daß
der Fall von Erzerum  die Deutschen veranläßt hat , an
der Westfront Erfolge zu Huchen, um dem Ansehen,der Mittel-
mächte aufzuhelfon. Möglicherweise wolle man auch durch die
Offensive an einem Frontabschnitt die Vorbereitungen
für die große Offensive  der Verbündeten «in Unord-
nung bringen . ES sieht fast so aus , schreibt das Blatt , als ob
die Deutschen in einer plötzlichen  Offensive , außer wenn
sie von einem unerwarteten  Erfolg gekrönt wäre , den
Alliierten leichtfmmigerweile in 'die Karten spielten. (Wenn
wir durch die enormen Fortschritte, die wir in ganz wenigen
Tagen vor Verdun bis zu der heute gemeldeten Erstürmung
des ersten Forts erzielten , unseren Gegnern „loichksinnrver-
weise in die Karten spielen", soll's uns gewiß recht sein!
SchcAftl.)

Der dreifache Fortgürtel der Festung
Verdun . 1

Die Festung Verdun wird von 20 großen Forts und einer
Reiihe dazwischen liegender Befestigungswerke und Batterlcri
geschützt. Die Fort ? sind in einem dreifachen Gürtel um die
Stadt angelegt -urid befinden fich zum größten Teil auf
felsigem Berglarld, das ihnen eine natürliche Stütze gibt. Der
erste Fortgürtel beginnt im Nordosten miit dem jetzt von
unseren tapferen Brcm-denburgern genommenen Fort
Douaumont.  SüdösKich davon befindet sich das Fort
Vaux.  Zwischen Vaux und dem divÄt südlich davon ge-
legenen Fort Tavannes  ist eine Reihe von Befestigungs¬
werken und Ba-ttevien angebvacht, die sich über Tavannes hin-
aus nach Süden weiter bis zu dem Fort irordweitlich von
Moulainv 'ille  fortsetzen . In weitem Abstand davon ist
das Festungswerk Rozellier  angelegt.

ES folgen nun aüf diesem Teil deS Kreisbogens nach
Südwesten zu eine Reihe von Batterien bis zum Fort Geni.
court,  das auf dem östlichen Ufer der Maas gelegen ist.
Über der Maas setzt sich der äußere Fartgürtel durch das Werk
Lanbrecourt  fort . Weiter nordwestlich davon beftndet
sich das Fort von Sivry.  Der Kreis wird nun fortgesetzt
nach Nordosten in dem Fort Marre  und in Batterien , die
Üm Norden von Verdun vis an den Lauf der Maas reichen
und an die jenseits der Maas gelegenen Forts Anschluß bieten.

Weiser nach innen  gelegen ist im Nordosten vor, Berdum
da§ Fort Souville.  Südlich schließt sich das Fort Bel-
nutzt am,  das durch befestigte Werke mit dem Fort Hau.
dai nvikle  in Be-Mndumg ist. Diese drei Forts bilden den
östlichen Halbkreis des zweiten Festungsgürtels van Verdun
östlich der Maas . Auf dem westlichen Teil wird der Halbkreis
des zweiten Festungsgürtels durch das Fort Duguy  einge-

das in den Batterien östlich des Forts Sivry  seine
Fortsetzung findet. Nach der Maas zu wird dieser Gürtel
drtoch die befestigten Werke von Thierville  abgeschlossen.

Der innerste Festungsgürtel beginnt nordöstlich von
Verdun mit dm. Fort Belleville.  Stark nach Südosten
gekegen ist St . Mihil  mit seinen Festungswerken . die um
Berdum einen engen HaMreis bilden und im gewissen Zu¬
sammenhang stehen mit dem Fort BÄrupit des zweiten
Gürtels . Auf dem westlichen Ufer der Maas sind die Forts
Regret und Chaune  die beiden hauptsächlichsten Stütz¬
punkte der Befestig« ngswerke. Jan ganzen erstreckt sich der
Festungsgürtel von Mogeville im Osten bis Cnmieres
Fm Westen und südlich davon bis nach Senoncourt . Der ge-
Dumte Umkreis durste 40 Kilometer .im Durchmesser betragen.

*

Der französisch-englische
interparlamentarische Ausschuß.

W. T.-B. Paris , 26. Febr . (NichtaurtLch. Drahtbericht .)
Stet Schlüsse der letzten Konferenz des ftcmzösisch-briitifchen
Ausschusses wurde befchloffen, ständige Fühlung zwischen den
be-chM PmLmmnten austecht zu erhalten und eine Zu-
sammenkunft in London während der ersten Aprilhälfte zudevanftabten.

Ein Einvernehmen über die Verwendung
neuer Kriegserfindungen.

V . -r .-L. P - rrS, 26. Febr. (Nichtamtlich. Agence Havas .)
Minister Pcnirlev« ist «ach Pcwis van einer RMse nach Eng-
land zuruckgekehrt, woselbst er über das Zusammenwirken der
«Werten in den Fragen der Kriegserfindungen mit
LAch-ner . Lloyd George und Dalfour veühandelt ES
rmude « u Evwrrachm « zwischen den Ministern eaaäL

_Wiesbadener Tagblatt.
Der Krieg gegen England.

Die Opfer des Januarangriffs ans die
englische Küste.

Br . Amsterdam, 26. Febr . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bin .)
Amtlich -meldet Meuter : Nach -endgültigen Feststellungen wur¬
den bei dem deutschen Luftangriff  vom 21. Januar
184 Männer , Frauen und Älirte-er verwuicket oder getötet.
Im ganzen wurden 393 Bomben geworfen.

Weitere Angaben über die rätselhafte
„Möve".

\V.  T.-B. Teneriffa , 26. Febr . (Nichtamtlich. Reuter .)
Der Kapitän eines Schiffes, das von den Deutschen versenkt
ivorden ist, erklärte in sin er Unterredung . daß die fogcuannre
„Möve" ein Schiff van 2000 Vis 2500 Tonnen fei, das sechs
1?,5-Zentim «ter-Kammen, zwei Torpedclanz -errohre und
zahlreiche Minen führe . Der Danrpfer soll 17 Knoten laufen
können. Die Besatzung bestand aus 200 bis 250 Mann . Das
Kommando führte ein Graf Dohna. — Die Besatzung der
„Luxemburg " erzählte, daß sie auf der „Westburn" gut b e -
handelt  wurde . An Bord fei sie von sieben mit Hand¬
granaten bewaffneten Deutschen bewacht worden. Die „West¬
burn " führte 5000 Tonnen Steiinkkohle.

Der neue Leiter der Rekrutierung.
W. T.-B. London, 26. Febr . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

„Daily Mail " erfährt : General M cK r nnon  wird an Stelle
Lord Derbys die Rekrutvevung überrtehmeu.

Ein Gehilfe Lord Cecils in feinem neuen
Amt.

W. T.-B. Manchester, 26. Mbr . (Nichtcwrtkch. Trrchtbe-
vicht.) Der „Manchester Guardian " meldet aus London:
Admiral Meux  wird Lord Robert Cecil zur Seite gestelltwerden.

Der Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konftantinopel , 26. Febr . (Nichtamtlich. Draht,
bericht.) Das Hauptquartier  teilt mit : Bon de« ver¬
schiedenen Fronten wird keine wichtige Verände¬
rn  n g der Lage gemeldet.

Der Krieg gegen Italien.
Erneuter Sturmlauf gegen das Kabinett

Salandra.
Genf, 26. Febr . (Zens . Bln .) Die Kriegspartei»

l«  r sind, wie im „Secolo" verlautet , entschlossen, einen neuen
Ansturm gegen das Kabinett Salandra  für die Kriegs¬
erklärung an Deutschland unter Drohung ihres allge-
meinen Abfalls  vom Kabnoett, zu unternehmen . Zu
diesem Zweck ist eine große Versammlung  der Kriegs-
Parteien einschließlichder Nationalisten in Rom geplant . Die
Regierungspresse fährt dagegen fort , einen ruhigen Verlauf
der Kammertagung vorauszusageu.

Die Konfiszierung deutscher Waren in
Italien.

IV. T.-B. Mailand , 26. Febr. (Nichtamtlich. Der
„Corrrere della Sern " meldet: Die Vertvalitung der italieni¬
schen Staatsbahneu hat den schweizerischen Behörden milge-
teilt , daß die italienischen Zollbehörden angewiesen sind, aus
Deutschland kommende Waren , auch wenn sie auf schweize¬
rischen Bahnstationen aufgegeben wurden, zu konfis¬
zieren.

Rußland als Brandstifter des Kriegs.
Neue Enthüllungen des Botschafters Ponrtates nach

Sfasonows Rede.
— Berlin , 26. Febr . (Amtlich. Drahtbericht .) Die

„Nortdd. Alltz. Ztg." bringt zu der Rede Ssajonows neu«
Enthüllungen  über die Unterredungen dos Botschafters
Grafen Pourtales in den kritischen Tagen mit russischen
Ministern , wo er mit steige rüder Dringlichkeit auf die G e -
fahren  auftuerffam machte, die durch die militärischen
Maßnahmen von russischer Seite während des Gangs dm
Verhandlungen entstehen könnten. Schon am 26. Juli wies
Pourtales Sfasonow mit großem Ernst darauf hin , daß es
vor allem darauf umLomme, die diplomatischen Ar¬
beiten  nicht durch militärische Maßnahmen durchkreuzen
zu lassen. In dieser Besprechung mußte der Botschafter deni
Miuister offen  sagen , daß ihm Nachrichten über militäri¬
sche Dorbcrcrtungen Rußlands zugegangen seien, die ihn mit
der größten Besorgnis  erfüllten . Es zirkuliere soaar
das Gerücht, baß

mehrere Korps an der russischen Wostgrcnze schon
Mobilmachuugsorder Schalten

hätten . Sfasonow bestritt  die Mobilmachungsorder , gab
aber zu,  baß einige militärische Vorbereitungen getroffen
worden seien. Der Botschafter setzte in langen eingehenden
Darlegungen Efasoucw auseinander , wie gefährlich es er¬
scheine, eine diplomatische Aktion durch militärische Druck¬
mittel unterstützen zu wollen. Ter Minister wandte ein die
imhtcrtfd .cn Maßnahmen , die man treffe, um nicht durch
Ereigmsse überrascht zu werden , bedeuteten noch lange nicht
daß mau Krieg wolle. Sfasonow richtete darauf die Frage
an den Botschafter : Bei Ihnen ist doch die Mobilmachung
auch noch nicht gleichbedeutend mit dem Krieg ? Der Botschaf¬
ter erwiderte : Theoretisch  vielleicht nicht! Die Mvbil-
wachung sei aber in einem hochkultivierten Staat wie
Deutschland eine in alle Verhältnisse so tief einschneidende
Maßregel , daß sie erst im letzten Augenblick ausgesprochen
werde, we,m der Krieg unvermeidlich  erscheine , das
heißt, wenn die Sicherung des Reichs ernstlich ' bedroht fei
Denn dann allerdings auf den Knopf gedrückt und der
Apparat der Mobilmachung in G-rng gesetzt werde, dann sei
kein Halten mehr.
Die geographische Lage mit zwei zu verteidigenden Fponten
zwinge Deutschland bei lebensgefährlicher! Bedüohung zu

raschem Handeln.

Am 28. Juli wurden die militärischen Vorbereitungen Ruß¬
lands von dem Botschafter wiederum bei Sfasonow ' zur
Sprache gebracht. Ter Botschafter berichtet: „Ich habe der,
Minister auf zuverläUge Nachrichten hrngswiesen, die kernen
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Zweifel ließen , haß militärische Vorbereitungen i m G a n g«
seien und war damit genötigt , mit dem allergrößten Ernst
auf die Gefahr hinzuweifen , die im gegenwärtigen kritischen
Augenblick daraus entstehen könnte, daß weitgehende miki.
tärisch« Vorbereitungen getroffen werden ." An demselben
Tage (also schon am 28. Juli ) sah sich der Botfchaster ge-
nötigt , gegen ,die
Zerstörung deS drahtlosen Telegvaphein auf einem dautschyn

Handelsdampfer im Petersburger Hjaßsn
zu protestieren . Nochmalige dringende Warnungen erfolgten
am 28. Juli , abends , und auf Ersuchen des Reichskanzlers
in ernster Weise am 20. Juli . Trotz der deutscherseits her-
beigcfiihrten Wiederaufnahme des zeitweise ins Stocken ge¬
ratenen Gedaukeuaustaufchs zwischen Wien und Petersburg
wurde
in der Nacht vom 30. zwm 31. Juli die allgeimeiwe Motztt-

machung der gesamten russischen Armee - befohlen.
Ter Botschafter begab sich sofort nach BeSanntwerden dieser
Nachricht auf das Ministerium , um dort zu erklären , daß ihm
der Krieg unvermeidlich  erscheine , wenn dieser Befehl
nicht zurückgenommen werde. Da er Sfasonow nicht antraf,
eröffnete er dessen Gehilfen Neratow seine Befürchtung , daß
die neuerdings eröffueten Aussichten aus eine Verständigung
durch die Mobilmachung endgültig zunichte geuracht loürden.
Das Bekanirlwerden der allgemeinen Mobilmachung werde in
Deutschland wie ein Blitz einfchlageu, da diese Maßnahme
im gegenwärtigen Stadium der Verhandlungen eine
schwere Bedrohung und Herausforderung
Deutschlands  bedeute , die sich das deutsche Bost nicht
gefallen lassen werde. Der Botschafter könne nicht begreifen,
wie die ruffifch-e Regicrurra , nachdem erst eben feierlich ver¬
sichert worden sei, daß militärische Maßnahmen gegen
Deutscklaud nicht getroffen werden sollten, sich gerade in dem
Augenblick zu dem berhängnisvolleu Schritt der allgemeiner
Mobilmachung entschließen konnte, wo ihr bekannt war , daß
der Kaiser und die deutsche Regierung  mit größ¬
tem Êifer , und wie sich eben erst gezeigt habe, mit Erfolg
bemüht waren , zwischen Petersburg und Wien zn vermitteln.

Die allgemeine Mobilmachung vor rmssisch« , Arme« fite« ,
nur dahin aufgefaßt werden, daß Rußland durch« «» he«

Krieg wolle.
'Stic werde in Deutschland einen Orkan entfessekn. Gleich
nach der Unterredung mit Neratow begab sich der Botschafter
zum Zaren , um dem Monarchen perffönlich die Folgen vor
Augen zu führen , welche die russische allgemeine Mobil¬
machung nach sich zichen müßte. Pvurtalss bat unter Hin¬
weis auf die ueueu Aussichten, welche *bie Bereitwilligkeit
Österreichs, mit Rußland zu verhandeln , für eine friedliche
Lösung der Krise biete, die Mobilmachungsorder zurückzu¬
ziehen, weil sonst die 'Erhaltung des Friedens ausgeschlossen
evscheine.

Der Zar lehnte die Bitte mit der Begründung Ab, daß
die Zurückziehung des Mobilmachungsbefehls aus „technische»

Gründen " unmöglich sei.
In Frankreich  wurde inzwischen die Nachricht von

der russischen Mobilmachung stnterdrückt, so daß deutsche
E-egenmaßrchelin als eine Provokation  Frankreichs er-
scheinen mußten . Damit führte man das französische Bost
irre . Mußiland ist also nicht in den Krieg hineingezogen wor¬
den, sondern

die russische Regseirung hat de» Krieg emtfefielt.
Sfasonow wußte , welche Folgen die russische Mvbilmachuwg
haben würde , er hat fie nicht verhindert , weil er den Krieg
wollte,  da er sich des Erfolgs sicher glaubte . Die „Nowoje
Wrewja " hatte bereits am 7. März 1044 von der nahenden
Stunde und von der Notwendigkeit geschrieben, an der Armee
Tag und Nacht von oben bis unter : zu arbeiten , und am
20. Juli 1814 «erschien ein Artikel : Die Überlegenheik der
Entente zu Wasser und ga  Lande rechtfertigt eine energische
Sprach « bei den Beratungen Europas . Diese Siegesgewiß-
heit hat auch in den kritischen Tagen vor Kriegsausbruch bei
Sfasonow alle Bedenken gegen eine kriegerische Lösung be¬
seitigt . Dazu kam das Vertrauen auf die Mithilfe
Englands.  Schon am 20. Juli 1914 wußte der Reuter-
Derick terstatter in Petersburg zu melden : ..Eine kaiserliche
Verfügung wird heute nacht erwartet . Im Verträgen auf
Englands Mithilfe , worüber die Zweifel beinahe geschwunden
sind, ist das russischeP̂ublikum entschlossen, den K r i e g an-
zrmehn en." Einen Tag später , am 30. Juli 1814, berichtete
der Reuter -Berichterstatter in Petersburg , daß die englische
Mäßnähme der Flvt-tenhereitschaft in Verbindung mit
Japans friedlichen Versicherungen, den Entschluß Rußlands,
cs auf eine kriegerische Entscheidung ankommen zu laffen,
mehr als bekräftigt hat . Solche Belege werben Sfasonow
nicht angenchm sein. Sie lassen sich aber nicht aus der Welt
schaffen.

*

Eine Antwort der Polen an Sfasonow.
Warschau, 26. Febr . (Zens. Mn .) Me „Goniec Wte-

czcwuy" meldet, fand in den letzten Tagen hier sine Bsr-
fammlung van Delegierten  aus allen DeAen Polens
statt, welche sich einmütig gegen Rußland und für einen
Bund mit den Mittelmächten  aussprach . Van 200
Delegierte :, waren 80 erschienen, die aber von -den infolge
Verkehrsschw ieri gkei ten am Evscheinen behinderten Delegierten
bevollmächtigt waren . Unter den Erschienenen befanden sich
Geistliche, angeschene Bürger , Industrielle , ehemalige Duma-
mitgSieber, Journalisten und 40 bäuerliche Abgeordnete.

Die Neutralen.
Zur Beschlagnahrne der deutschen Schiffe in

Portugal.
Eine vorläufige deutsch-offiziöse Festste««»,.

W. T.-B. Köln, 26. Febr . (Nichtamtlich.) Die „Köln.
Zig." meldet aus Berlin : Der Meldung des Rsutersch« ,
Bureaus aus Lissabon,  nach welcher PMtuyal zur Be¬
schlagnahme der auf dem Tajo liegenden deutschen Schiffe ge»
schritten sei, ist hier amtlich noch unbestätigt.  So lange
eine Bcstätiguuy nicht oorliegt, kann von hier aus tu der An¬
gelegenheit nicksts geschehen. Man muß abwarte » , o «b
tatsächlich ein solcher Beschluß Portugals vmRegt. Sinstweiten
sS: aber darauf hingewieten. daß nach den Bestimmungen deS
deutsch-portugiesifcheu Handelsvertrages sowohl Deutschland
tare Portugal berechtigt  find , die in ihren Häfen
den Schiffe geizen ei« ÄAschädigung zu «equaaece*,
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Schon ball» nach Ausbruch des großen europäischen
PAikerringens machten wir uns darauf gefaßt, daß auch
der kleine Kläffer Portugal  irgendeine feindselige
Handlung gegen uns begohen oder gar eine Kriegs-
eoKärung loslassen würde . Wußren wir doch, tei« sich
die im Oktober 1910 proklamierte Republik seitdem fas»
noch -mshr als in früheren Jahren der Downingstraße
in London mit Haut und Haaren verschrieben hat und
jederzeit saure treuergsbenc Vasallenßchast gegenüber
dom großen Bruder an der Themse Strand zu bezeugen
bemücht war . Herr Bernhards Älachado, (der Premier
minister , hatte am liebsten schon gleich in den ersten
Augusttägen des Jahres 1914 den Krieg an Deutschland
erklärt , lverm nicht die Armee gewesen wäre , die nichts
-von Diensten im fremdem Solde und von Blutopfern
kür andere wissen wollte. Herr Machado mutzte gehen
und Herr Castro kam, der als Diktator die Neutralität
Portugals erklärte. Wer auch er nrutzte nach kurzen ,\
Monden wieder zurücktreten, durch die Intrigen seine:
Gegner gestürzt. Und wieder erhob sich der von Freund
und Gegner gefürchtete Wachccdv in den Sattel.

Ein gehöriger Druck und der Klang des englischer-
Geldbeutels haben ihre Wirkung getan. Miachados
Zeitung und sinnverwandte Organe haben ihr Mäg
lichstes vollbracht, um die Regierung wenigstens zi
einem Schritt vorwärts gegen Deutschland zu bringen.
Ohne vorher dessen Regierung zu verständigen oder zr
befragen , ist man am Tafo ans Werk gegangen und ha!
ohne große Vorbereitungen . die in den Portugiesischei'
Häfen liegenden deutschen Schiffe  beschfegnahmt
Nicht, um damit etwa einen kriegerischen_Art zu be
gehen, sondern „n u r" dirrch die wn öffentlichen Inter
esse begründete Notwendigkeit, wie die Bekanntgabe dei
portugiesischen Regierung lautet . Mit dieser nach voll
zagener Tatsache zur Kenntnis der deutschen Regieruns
gebrachten Mitteilung o»rteidrat man die Maßnahmen
Wenn die an den Botschafter in Berlin gegebene Er
klärung veröffentlicht wird , dann mag es vielleicht
beißen, daß man unter dem englischen Dubcke und nach
dem Vertrag von 1898 endlich so handeln mutzte. Denn
in diesem Vertrag heißt es ' „Wenn das Gebiet einer
der v̂erbündeten Staaten von Feinden anaegmffen wir!
. .. . .. so foH die andere Partei cnrf Verlangen Hilfe
senden, und diese soll aus Soldaten , Waffen, Schiffer
nsw. bestehen." Die „ollen, ehrlichen" Portnaiesen , derer
Seemacht nur noch der Geschichte lebt, senden kurze'
Hand die Schiffe der anderen, die deutschen -Schiffe
Also einfacher Diebstahl, oder um jurfftisch korrekt zi
sprechen, EinibruchsdiebssiM. Etwas anderes als dies
bedeutet für uns diese Beichfeanghme nicht. Sie ist ein
Völßerrechtsbruch.  der den schlimmsten Vergehen
deiner Art würdig an die Seite gestellt werden kann
Es mag schon sein, -daß England  den durch die -bent
lche n Unterseebootstätigkeit stark heralbaeminderter
Schiffsranm sehr notwenldiq braucht, aber ein öffent
liches Interesse ist dos nicht, England allein ist nicht di«
Alleenreinheit und England ist nicht die Welt . Dies«-
deutschen Schiffe im neutralen Hafen waren fremdes
Eigentum , aus das weder Portugal noch England eir
Anrecht haben. Sonst könnten die Vereinigten Skooter
oder die südamerikanischen Wc -Staaten , in denen nock
weit mehr dent 'che Schiffe lieaen , das gleiche tun . Nri'
Portugal ist den Versuchen unterlegen . Ausflüchte hel
scn nichts. Wer werden uns also dieser Verlehuna de-
Völkerrechts erwehren müssen. Eines weiteren Wortes
badavf es m dieser Stunde nicht.

Wilson über den verschärften
Unterseebootkrieg.

W . T.-B. Washington , 26. Febr . (Nichtamtlich.
Drahtöericht .) „Reuter " meldet: In einem Briefe ar
Senator Stones jagte Wilson:  Tie Haltung , welchc
die Mittelmächte,  wie sie angckündigt haben, in
Zukunft in der Unterseebootskricgführung
einnehmen wollen, widerspricht  so offenbar den
ausdrücklichen Versicherungen, die sie uns jüngst ge¬
geben haben, das; man annehmen muß, es werden dem¬
nächst Erklärungen folgen, die ein anderes Licht ans die
Fragen werfen. Aber in jedem Falle liegt unsere Auf¬
gabe klar vor uns . Keine Nation oder eine
Gruppe von Nationen hat das Recht,  wäh
rrnd der Dauer des gegenwärtigen Krieges die Grund¬
sätze zu öndern  oder außer acht zu lassen,
aus die sich alle Nationen zur Milderung der schweren
Leiden des Krieges einigen, und wcirn die klaren
Rechte amerikanischer Bürger  etwa unglück¬
licherweise durch eine solche Handlung beeinträchtigt
oder bestritten werden sollten, würde die Rücksicht aus
unsere Ehre uns keine Wahl bezüglich unserer
Haltung  lassen. Ich kann keine Beeinträchtigung der
Rechte amerikanischer Bürger nach irgendeiner Richtung
zulassen. Tie Ehre und die Selbstachtung unserer
Nation stehen auf dem Spiele . Wir lieben den Frieden
und werden ihn um jeden Peis bewahren, außer um
den Preis unserer Ehre , Unseren Mitbürgern zu der
bieten, von ihrem Rechte Gebrauch zu machen, ans
Furcht , wir könnten in die Lage kommen, diese Rechte
für sie geltend zu machen, wäre eine tiefe Erniedrigung
und wäre in der Tat eine Zustimmung  zur Ver¬
letzung der Rechte der Menschheit an jedem Orte , durch
jede Nation und unter jedem Vorwand . Ein freiwilli¬
ges Anfgcben unserer bisherigen stolzen Haltung als
Wortführer der Gesetzlichkeit und des Rechtes mitten in
den Wogen des Krieges würde alles , was wir bisher
erreicht haben, bedeutungslos machen. Wenn wir fetzt
Nützlichkeitserwägungen an Stelle von Grundsätzen tre¬
ten lasten würden, wären noch weiteren Zugeständnissen
Tür und Tor geöffnet. Man gestatte nur ein einziges
Abweichen von dem Rechte und zahlreiche andere Be
ninhungen werden zweifellos folgen und das große
schöne Gebäude des Völkerrechts  würde unseren
Händen Stück für Stück abbröckeln. Amerika kann
nicht nachgeben,  ohne die eigene Ohnmacht zu ge¬
stehen und seine unabhängige Stellung unter den Natio-
uen der Welt rat sachlichv^ciszuqcbca.

Der Aufstand in 2)im tum.
Mißerfolge der Rebellen.

W. T.-B. Berlin , 26. Febr . (Nichtamtlich.) Ein bei der
hiesigem ckunesischsn Gesandtschaft eingekrosfeneS a m t l iche s
Telegramm aus Peking vom 21. Febr . meldet folgendes : Die
Truppen der Provinz Uünnan  sind Mit ihren aufständischen
Kamevaden von Swift in dm Stadt Hachi einge-
sch-l offen.  Mvftbiedene MuSfall-vertfuche sind gescheitert.
Gin Vorstoß der Rebellen der Provinz ' Kueichow nach Chikiairg
in der Provinz Szetchucm endete mit einem Mißerfolg . Sie
wurden in der Schlacht am 18. Febr . heftig geschlagen- und
gezwumgen, sich 5 Kilameiter zwrückz'UFieihen. Am 12. Febr.
wurden sie nach der Ankunft frischer Rogierun-gstruppen aus
Chwngking erneur geschlagen.  Sie zogen sich nach
Kueichow zurück.

überfall auf den Palast eines Gouverneurs.
W. T.-B. Schanghai, 26. Febr . (Nichtamtlich. Reuter .)

Der Palast des AonvenneurS in Changsha tv-uwde am Montag-
nachmittag überfallen , Einzelheiten fehlen noch. Der Be¬
lagerungszustand wurde verhängt.

Der Kaiser in Wilhelmshaven.
W. T.-B, Wilbelmshaven, 26. Febr . (Nichtamtlich.) Der

„lalilser war am 23. Febr ., vormittags , zu einem mehr-
ständigen Aufenthalt hier eingetroffen. Dte Abreise erfolgte
am Nachmittag.
Zar Ferdinand von Bulparien in Koburg.

Ansprachen des Königs.
W. T.-B. Koburg, 26. Febr. (Nichtamtlich.) Um 32̂ Uhr

verließen König Ferdinand und der Herzog mit den künig-
llichen Prinzen 'den Zug. Die Herrschaften fuhren in einem
geschlossenen Kraftwagen rach dem Bünglatzpalais , wo der
König und die Prinzen Wohnung nahmen . Dort und aus
der Fahrt wurden dem König begeisterteHuldigun-
gen  dargebracht , die sich wiederholtem, als «r sich am Fenster
des Schlosies zeigte und aus dem Balkon in Begleitung seiner
Söhne erschien. Der Monarch hielt eine Ansprache,  in
der er seine Freude ausdrückte. wieder einnml in seinem
lieben Koburg, wo er seine Jugend verlebte, verweilen zu
können. Er ldankte feinen lieben Koburiger Mitbürgern ffn
ihre treue Anb-ingltchkeit von Herzen. Der König schloß mV
dem Rufe ? „M ein K oburg hoch !" Das Publikum bra .b
wiederum in stürmische Sympathiekundgebungen für den
König aus . — Kobrcrgs Fugend  brachte gestern abend dem
.König der Bulgaren einen F a cke l z u g. Nach einer An¬
sprache und Hurras ans den König, der mit seinen Söhnen
und 'dem Herzog von Koburg auf dem Balkon des Schlosies
erschienen war . spielte die Kapelle „Schäume Maritza !" Hier
ans hielt der König folgende Ansprache: „Die Huldigung , Vir
KobnrgS Jugend mir heute gebracht, crfiilll me im Herz mst
-xrrmsr aufrichtiger Freude, und ich danke der Koburgei
Jugend , dairke den Koburger Mitbürgern aus ganzem Herzen
mrs der T« fe meiner Seele . Aber der heutige Tag gilt j<
eigentlich den ° rohen Nachrichten , die vom Wester
kommen. Diese stoben Nachilicftsn haben ihr Echo auch in
meinem bnndesfreu,üblichen Herzen gesu.nd-n. Sie erfüllen
mich mit Dankbarkeit gegen Gott , den Lenker der Schicksale,
den Lenker des Schlachtenglücks, der Siege und der Erfolge
Mit Koburgs Bürgerschaft zmammcn als treuer Bundes-
genasie des deutschem Volkes und dmi-ffchen Heeres und des
alleramüdigsten Herrn und Kaif.ers rufe ich: Hoch die d e u t -
sche Armee , bock Kaiser Wilhelm!  Hurra , hurra,
hurra !" Die Versammlung sang die Hpmme, worauf unter
brausenden Hurrarufen auf den König-der Zug seinen Fort¬
gang nahm. _ _ _

Die neuen Steuern.
Als eine woblgelungone Überraschung wirkt die Der-

»sfentlichu-ng der Kriegssteuervorfegen schon in der
.gütigen Nummer der „Nordd . Allg. Ztg .". Man hatte
diese Veröffentlichung erst für später erlwartet. Es fft
-per ganz gut , daß sie jetzt ichon kommt und die be¬
teiligten Kreise Gelegenheit haben, bis zu den Parka-
nentarisckjen Verhandlungen ffn Reichstage ausreichend
Stellung zu nehmen.

Nur die K r i e g s g sw in n st e u er wird einst-
weifen in ihrem Wortlaut nebst Begründung wreder-
aegebein; die anderen  Steuern werden nur kurz an-
gedeutet und eingeführt , ohne daß man über die Einzel¬
heiten Näheres erfährt . Man -weiß aber nun , welcher
Art die gestellte Aufgabe sein soll: Es gibt erstens eine
Erhöhung der Tobak  abgaben, zweitens . einen
Ouittungsst emp  e l (unter Forffall des bisheri¬
gen -S che ck stempels), drittens einen Entwurf über die
Erhöhung der Post- und  T e leph  o n g ebui h r e n
und viertens ein Gesetz ans Einführung eines Stempels
auf F rächt u rkund en von Stückgut  sendungen
nebst einer Erhöhung des bestchenden Frachturkunden¬
stempels. Aus diesen vier  Enwvürfen erwartet man
rund 500 Millionen Mark Einnahmen.

Was zunächst die Kriegsgewinnsteuer  be¬
trifft , so soll sie ein Vermögen, das 6000 Mark nickst
übersteigt, überhaupt nicht betreffen und bei Einzel-
personen in Staffeln von den ersten 20 000 M. Kriegs¬
gewinn bis über eine halbe Million NLar? von 5 Prozent
bis zu 25 Prozent ansteigen. Die Steuerpflicht der in¬
ländischen Gssellscha-sten soll von 10 bis zu 30 Prozent
des Mehrgewinns und unter aetmssen Umständen von
10  Prozent bis 50 Prozent anftetg-en. Ausländische Ge¬
sellschaften sollen mit 10 bis 15 Prozent -des Mehr¬
gewinns belastet wenden. In den einleitenden Bemer¬
kungen Wird sehr treffend  die Erhebung der Steuer
auf ethische  Motive zurückgeführt und als eine For¬
derung des sozialen Gewissens bezeichnet, zugleich aber
betont, daß die K ap i ta l b i ld u n g ein notwendiges
Stück des D u r chh a l t e n s und des Wiederaufbaues
unserer Dolkswirtschast ist und es «daher fälsch wäre , den
Unternehmungsgeist und die Arbcitssreube der Kous-
lc-ute, Industriellen und Landwirte -durch allzu  scharfe
Steuevmaßnahmen zu untenbindeu. Das Regierungs¬
blatt meint , daß diesen Gesichtspunkten die Vorlage
Rechnung tragt . -Ob die? der Fall ist, wird die nähere
Prüfung ergeben, insbe-'vndere wird zu berücksichtigen
sein, ob die Frage der Topvelbesteuerung (bei Pri¬
vaten und >bci Gesellschaften) richtig gelöst ist. Die hier
angsdeuteten und in der ausführlichen , unten im Aus¬
zug initgeteiltenBegründung noch weiter betonten leiten-
den Gesichtspunkte sind jedenfalls gesund. - -

Hinsichtlich der vier neuen ^ euevaesctze wird man
mit dem allgemeinen Urteil wesentlich zurückhaltender
sein müssen und vor allen Dingen erst einmal abzwwar-
stm haben, was eigentlich gefordert wird , wie und wro
hoch sich die Bewstungen stellen sollen. Die Regieriings»
ei-klärung lehnt ausdrücklich eine weit-sre d -i r c ft e Be¬
steuerung ab und verweist arvf das Gebiet der indirek¬
ten Besteuerung.. Düm will mit möglichst emsachen
Mitteln einen möglichst hohen Eistrag erzielen ; keine
neuen Organisationen , keine Vermehrung des Beamten^
Personals — das ist der Grundgedanke . Ob er immer,
insbesondere bei dem Ouittunqsste >nipel, durchg-esühick
werden kann, wird eing-eliend zu prüfen sein, .wie Ja
überhaupt die Öffentlichkeit nun die Gelegenheit hat,
zu Worte zu kommen. Wan wird gewiß nicht überall
davon erbaut sein, daß gerade der Verkehr , der
Vlutumlauf  unseres WirstchaiftKlebens, wieder von
den neuen Steuern hauptsächlichgetroffen werden soll.
Gegen den Ouittungsstempel sind seinerzeit \a  sehr er¬
hebliche und berechtigte Einwendungen geltend gemacht
worden. Die Erhöhung der P o st g e b ü h r e n, die wir
aber doch für durchaus berechtigt  halten , kann mög¬
licherweise eins gewisse Abnahme der Po -steinnal>men
zur Folge haben. Auf diesem Gebiet ist &i3 Verkehrs¬
wesen !hes-onders empfindlich. Beim FrachturkuNden-
stempel wivd es hauptsäwlich aus die Sätze ankommen.

Die Erhöhung ider T -chakoikmaben wird mit -der noch
nnausgeschöpften. BesteuerungSfähigkeit dieses Objektes
öeanimdet. Die billigen Tabake sollen -mäßig , der Luxus¬
konsum soll stark belastet werden ; auch die Zigaretten
wenden herangezogen.

Auch der Reichstag  in erster Linie wird nun also
'achgemäß zu prüfen  haben ; das ist seine Pflicht,
eben' -)' wie es seine Pflicht  sein wird , durch seine
Kritik und Verbesserungs-Vorschläge ein ersprießliches
Ergebnis  der neuen Steue '-n si che r z u st e 11e n.
Der vaterländische Wille,  dem Gebot der Notwendig¬
keit folgend, für >den Staat die neuen Mittel , deren er
tedarf , zur Verfügung zu stellen, ist da ; so wird sich auch
für >das W i e der Weg finden.

Aus der Vearündunq des UrieZs-
gewinnfteuerqesetzes.

In der allgerneinen Begründung des Gesetzentwurfs füst
die kvmwende Kriegsgewinnsteuer  heißt es u. a . :
Wöhreind fettst fesigegründeter und alter Wohlstand vielfach
jäh zusawwenstürzt oder enbevlicbe Einbuße erleidet , sind an¬
dere Bolkslreise iwslande, ihre wirtscbasttiche Lage zu ver¬
bessern,  zum Teil sogar große Vermögen  neu zu er-
merben. Wenn man damit zusammenhölt die Tatsache, daß
die Vergrößerung bestehender und die Bildung neuer Ver¬
mögen Hand in Hand geht mit einer Erschwerung der
Lebenshaltung  für den größten Teil des deutschen Vol¬
kes, so erscheint die Sonderhesteuerung  der Personen
und 11nternebmungen , die aus der während der Kriegszeit
sich vollziehenden großen Wertverschiebung mit einer Ver¬
besserung ihrer wirtschaftlichen Lage hervorgehen , als eine
unabweisbare Forderung des sozialen Ge¬
wissens,  das zu doppelter Empfindlichkeit geschärft werden
mußte in einer Zeit , die so ungeheure Opfer an Gut und
Mut erheischt und von Millionen der Volksgenosien dis
höchste persönliche Hingabe an das Vaterland fordert.

«Für die Einzelpersonen  stellt sich die Krisgs-
gewinvsieuer dar als eine besondere  Wbgobe aus den in
der Zeit vom 1. Januar 1914 bis zum 81. Dezember 1916 ent¬
standenen Vermögenszuwachs. (Krieg svermögensz uwachS»
steuer.) Gegenstand der Abgabe ist grundsähtich der nach
den Voffchristen des BesttzsteuergesetzsS feftgestellte Ver-
mögenSzuwachS. Von diesem Vermögenszuwachs ist jedoch
a -b zuziehen  das Vermögen, das durch E r b a n s a l l oder
durch einen sonstigen Erwerb von Todes wegen von einem
Verstorbenen an desien Erben oder andere Berechtigte Aber-
gegangen ist, es sei denn, daß es sich um Vermögen handelt,
mit dem der Verstorbene selbst kriegsgowinnstouerpflichtig ge-
wesen wäre , wenn er den maßgebenden Stichtag erlebt hätte.
Es bedarf deiner weiteren Ausführungen , daß für die Be¬
steuerung der Erbschaften andere  Erwägungen maßgebend
sind und sein müsien, als für die Besteuerung der Kriegs-
gev'inne . Allerdings können noch andere außerordentliche
Vermöpensonfäve verkommen, deren Einbeziehung unter di«
Kriegsgewinnsteuer ebenso wie bei den im § 3 des Entwurfs
ausgeßührten Erwerbsföllen eine nicht gerechtfertigte Härte
-bvdeutet. Daher wird einer einzigen zentralen Stelle di« Be¬
fugnis zu erteilen fern, andere  außerovden -tliche Ber-
mögensonsölle von der besonderen Abgabe ziu befreien . Der
8 41 des Entwurfs sicht eine solche Ermächtigung des Bun¬
des votS vor.

Der Absetzung des durch eine Schenkung oder eine son¬
stige VermögcnSübergabe erworbenen Vermögens von dem
Vermögen des Bedackten entspricht die im § 4 des Entwurfs
angeordnete Zurechnung  dieses Vermögens jum Ver¬
mögen des Zum ende rüden. Diese Regelung erweist sich als
notwendig, um etwaigen Versuchen  entgegenzutreten,
durch VermögenSübertragungen  an Kinder oder
andere , dem Steuerpflichtigen nabeslchende Personen die
Steuer ganz oder teilweise zu ersparen . Die gleichen Er¬
wägungen liegen der Vorschrift deS ^ 8 des Entwurfs zu¬
grunde. Ohne eine solche Vorschrift wäre zu befürchten, daß
durch den Erwerb vou Gegenständen,  die nach dem De-
sitzsteuergesetz nicht zum steuerbaren Vermögen gehören , er-
hMiche Vermögensbeträge der Kriegsgewinnbefleuerung ent¬
zogen würden . § 6 des Entwurfs enthält sodann noch eins
Sondervorschrift für die Vermögensbewertung . Damit stutz
die Abweichungen  von den Vorschriften deS Besitzsteuev»
gesehes über die Feststellung deS VermögcnSzwwachse» er¬
schöpft.

Es ist darnach mit voller Absicht das Erfordernis aufge¬
stellt, daß der abgabepflichtige Vermögenszuwachs mit dem»
Krieg und der durch ihn geschaffenen gü-nftig« ,
Konjunktur in ursächlichem Zusammenhang stechen müsfe.
Durch Festsetzung eines Veranlagungszeitraums werden nicht
nur die Gewinne ans unmittelbaren und mittslbaren Kriegs»
-lieferungen sowie die Mit einer sonstigen, durch den Krigz
gesckaffenen günstigen Konjunktur zusanrmenhängerüden Ge¬
winne getroffen, sondern eS wivd auch darüber hinaus
die Forderung verwirklicht,  daß jeder, der in div,
fer die VerwügesÄpertzältnijs« des «vo tauS größte» Xeäl  tag]
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deutschen Volles fleeinträchtigendM Kriegszeit in der Lage ist,
fein Vermögen zu vermehren , einen ansehnlichen Teil die¬
ses Zuwachses dem Vaterland zu opfern verpflichtet ist.

Eine BermögenSzuwachssteuer  steht in einem
engeren Zusammenhang mit der Einkommendesteuerung als
die Vermögenssteuer , da ein Hauptteil des Vermögeniszuwach-
sss aus nicht verbrauchtem Einkommen besteht. Da der durch
EvbanfaL und ähnliche Erweribssälle entstandene Bermögens-
AUüvachs ausscheidet, und da ferner eine Werlsteigerung von
Kermögensgegenständvn selbst infolge des Kriegs nur in
Ansnabmesölien  stattsinden wird, so wird bar der
Kriegsgewinnsteuer unterliegende Bermögenszuwachs in der
Hauptsache nur nicht verbrauchtes Einkommen
sein. Gleichwohl erweist sich eine weitere Berücksichtigungder
EinkommenSverhSktnifle eines Steuerpflichtigen für eine
feinere und gerechtere Ausgestaltung der Steuer als notwen¬
dig. Dewsenigen , der bei gleich gebliebenem, vielleicht sogar
bei vermindertem Einkommen durch Sparsamkeit  sein
-Vermögen vermehrt hat , wird Zwar eine in mäßigen Gren¬
zen sich ĥaltende besondere Abgabe -wohl zugemutet werden
können, oben weil er trotz der Kriegszeit doch noch in der
Lage war , sein Vermögen zu vermehren , aber man wird
nicht bestreiten können, daß demjenigen «in größeres Opfer
zugunsten der Allgemeinheit angesonnen werden darf , der ein
Vermögen neu erwerben oder ein vorhandenes vermeh¬
ren  konnte , weil seine Verdienstmöglichkeiten während der
Kriegszeit bessere geworden sind, sein Einkommen sich ver¬
größert  hat.

Demzufolge setzt der Entwurf ftn 8 9 zunächst einen nach
der Höhe des Vermögenszuwachsos im Wege der Dnrch-
staffelung  obgestusten Steuersatz für «den abgabepflichti¬
gen Vermögenszuwachs schlechthin fest und sieht im 8 10 die
Erhebung des doppelten  Satzes fiir den Vermögenszu¬
wachs in Höhe dos Mehreinkommeus vor. Gegenstand der
Steuer bleibt zwar nach wie vor der Bermögenszuwachs , so
daß das Mehreinkommen nicht berücksichtigt wird , wenn und
so weit ein Vermögenszuwachs nicht vorhanden ist. Wenn
und so weit aber der VermögensMüwachsauf einer E r -
höbu ng  des Einkommens beruht , wird dieser letzteren, für
die Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse des Steuer¬
pflichtigen während und unter Einwirkung des Kriegs erheb¬
lichen Tatsache ein weitgehender Einfluß auf die Höbe des
Steuersatzes eingeraumt . Dieses kombinierte  Shstem
hat gegenüber einer eigentlichen und alleinigen Steuer auf
das Mehreinbommen allerdings den Nachteil, daß das ver¬
brauchte Mebreinkowmen frei bleibt.  Dieser Mange!
wird aber durch mehrfache Vorzüge  anfgew «gen. Die Ab¬
weichungen der einzelsta»flicken Einkommenstei»ergesetze
fallen bei der gewählten Regelung nicht so sehr ins Gewicht,
da beim Vorhandensein eines Vermögenszuwachses wenig¬
stens die einfachen  Sätze erhoben werden, während bei
der bloßen Vestenerung des Mehreinkommens infolge sener
Abweichungen bei gleichen Verhältnissen in einem Bundes¬
staat eine Steuerpflicht , in einem anderen Pundesstaai
-völlige Steuerfreiheit sich ergeben könnte. Die Berücksichti¬
gung des Mebreiukommen? kann sodann auf höhere Einko-m-
men b e schr ö n kt bleiben, während bei einer alleinigen
Besteuerung des Mehreinkommens auch schon lleinere Ein¬
kommen mitberangezggen werden müßten . Die . Regelung
des Entwurfs nimmt Rücksicht auf die Verteuerung der
Lehensllaltvng während der Kriegszeit , da das Nur den Be-
darf deckende Einkommen nicht zur Vermögensbildung führt-
eine bloße Besteuerung des Mchreinkommens könnte nicht in
gleicher Wefle auf den erhöhten LcbenSbedarf Rücksicht neh¬
men. Bei der alleinigen Besteneriuug des Mehreinkommens
Würde der Steuerpflichtige härter  getroffen werden , der
zufällig vor dem Krieg vorübergehend geringere Einnahmen
gehabt bat , als derjenige , bei dem vielleicht ebenfalls rein
-zufällig besonders günstige Verhältnisse Vorlagen. Dieser
Mehrung des Einkommens könnten ferner Verluste au Ver¬
mögen pegenüberstehen, die den Vorteil der Einkommens-
steigeruug mehr als auspleirlen . Durch die vorgeschlagene
Regelung werden derartige unvermeidbare Härten zu einem
großen Test ausgeglichen . Die Fordevung der Allgemeinheit
/der Steuer ist endlich bei der Besteuerung der Kriegsgewinne
in der Form -der Bermögenszuwachs steuer  bester
gewahrt als bei der Beste-uernng der Kriegsgewinne lediglich
in der Form der Steuer ans da « Mehreinkommen.

Der Entwurf siebt eine Abstufung  der Steuersätze
nach der Höbe Vermöpenszriwachses sowie nach Vorhan-
densein und Höhe eines Mehreinkommens vor. Eine weitere
unterschiedliche Behandlung nach der Herkunft  des Ver-
mögenszuwachses , eine qualitative Staffelung  in
der Weise, daß übermäßig hohe Gewinne oder mühelos und
ohne größeres Risiko erzielte Gewinne entsprechend schärfer,
zur Steuer beronpezogen würden , scheitert  an der Un-
möglickckeit, ohsektive Merkmale zu finden , nach denen eine
solche Ilntenscheidnng gereckt und ohne umerträgliche Härten
dnrchgefübrt werden könnte. Soll eine unberechtigte  und
sittlich verwerfliche  Bereicherung als solche getroffen
werden , so könnte es sich nickt um eine finanz - und steuer-
politische, sondern nur um eine r ech t s p ol i z e ili che
Maßnahme handeln.

Gegenstand -der Kriegsgewinnsteuer der Gesellschaf,
ke  n, der durch das Gesetz über vorbereitende Maßnahmen
vom 94. Dezember 1918 schon zugestimmt wurde , ist nach dem
vorliegenden Entwurf der in den Kriegsgeschäflsjahren er-
zielte Mehrgewinn.  Gegenstand der Abgabe ist nicht
die nach den Vorschriften des Gesetzes vom 24. Dezember 1915
gebildete Sonderrücklage , jedoch ist die Höhe der gesetzlichen
Sonderrücklagen insofern von Bedeutung , als die zu entrich.
tercke Steuer den Betrog der Sonderrücklage nicht übersteigen
soll. Bei der gleichzeitigen Besteuerung der Gesellschaften
uckd der Einzelpersonen wird eine Doppelbesteuerung
im wirtschaftticken Sinn nicht vermieden.  Vermieden
Wird sie nur insofern , als die Gewinne der Gesellschaften sich
verflüchtigen  und in der Hand des Gesellschafters zu
keinem abgabepflichtigen Ver-mögenszuwachs führen . Ge¬
wildert  wird die Doppelbssteuerung ferner dadurch, daß
;öie Mehrgewinne der Gesellschaften nicht immer auch ein
,Mehretnkowmen des Gesellschafters zur Folge hoben, ferner
auch dadurch, daß die Kriegsgewinnbestenerung der Gesell¬
schaften fick unter Ilwständen in einem niedrigeren
Kurs der Aktien  usw . arisdvückt. Immerhin wird die
tatsächlich vorhandene Doppelbesteneuung im wirtschaftlichen
Sinn bei der Festsetzung der Steuersätze für die Einzelperso.
nen sowohl wie für die Gesellschaften nicht unbeachtet bleiben
-dürfen. Bei Gesellschaften mit beschrankter
Haftung  füllt die Doppelbesteuerung besonders schwer ins

Gewickh, da die Stellung der an einer Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung beteiligten Personen sich vielfach wirt¬
schaftlich nicht wesentlich unterscheidet von der Stellung eines
Einzelunterne -hwers oder von Mitunternehmern , Desha-lb ist
im § 17 des -Entwurfs auf die besonderen Verhält¬
nisse  der Gesellsci asten mit beschränkter Haftung in -der
Weise weitgehende Mcksicht genommen, daß der Gesellschafter
seine Dehveinnahme aus dem Geschäftsanteil von dem
Kriegseinkvnmen absetzen kann, so daß er zwar seinen Ver-
mögenszuwachs unter allen Umständen versteuern mutz, ober
nur mit den einfachen  Sätzen des 8 9 und nicht mit den
doppelten Sätzen des 8 10. Eine völlige Beseitigung
jeder Doppelbesteuerung ist auch bei Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung n i cht t u n l i ch. da die Gosellfchafts-
besteueru-ng auf einer ganz anderen Grundlage aufgebaut ist
als die Be-stenerung der Einzelpersonen.

*

Die Einführung der Vorlagen in der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung ".

Berlin , 25. Febr . (Gig. Drahtbericht. Zens. Sin .) Die „Nordd.
Allg. Ztg ." fügt den Veröffentlichungen noch Ausführungen hinzu,
denen wir nachsoigendes entnehmen: Bei der Einbringung des Ent-
wurscs eines Kriegsgewinnsteuergeseyes  weiß sich die
Reichsleitung im grundsätzlichen Einverständnis mit dem deutschen
Volke in seiner wohl ausnahmslosen Gesamtheit. Die S o n d er¬
be st e u e r u n g entspringt in erster Linie ethischen Motiven . Sic
ist die Forderung eines sozialen Gewissens.  Es wäre je¬
doch falsch, das Unternehmungsgebiet und die Arbettssrende des deut¬
schen Kaufmanns , der deutschen Industriellen und des deutschen
Landwirtes durch allzu scharfe Steuermaßnahmcn zu unterbinden,
wenn wir dem Unternehmungsgeist und der rastlosen Arbeit unserer
schassenden Stände in erster Linie die erfolgreiche Umstellung der
Friedenswirtschaft aus die Kriegswirtschaft und eine Vermeidung
schlimmer Stockungen in . der Fortentwickelung des Wirtschaftslebens,
die die Folge von Arbeitslosigkeit und Brotlosigkeit gewesen wäre,
oerdanken. Neben der Kriegsgewinnsteuer beabsichtigt die Reichs¬
leitung dem Reichstage in der nächsten Tagung eine Reihe von
Steuergesetzentwürsen  vorzulegen , die insgesamt etwa
800 Millionen erbringen sollen, nämlich I. den Entwurf eines Ge¬
setzes über die Erhöhung von Tabakabgaben,  2 . den Entwurf
eines Quittung ? st cmpelgesetzes,  3 . den Entwurf eines
Gesetzes über die mit Postgebühren  zu erhebenden Reichsab¬
gaben, 4. den Entwurf eines Gesetzes, betreffend F r a cht u r -
kund  e n st e m p e l und Ausdehnung auf Stückgüter. Diese Ge¬
setzentwürfe bilden eine notwendige Ergänzung zu den im März dem
Reichstage zugchenden Etatsentwurs der deutschen Reichs- und
Steuervorlagen . Sie bezwecken nicht die Lösung der Frage nach
Deckung der gesamten aus dem Kriege sich ergebenden Belastung.
Diese Ausgabe wird nach Beendigung des Krieges zu lösen fem.
Eme weitere direkte Besteuerung  neben der Kriegsge¬
winnsteuer scheidet aus.  Bereits jetzt haben die Einzelstaaten
und Kommunen die direkten Steuern stark in Anspruch genommen
und es läßt sich nicht übersehen, bis zu welcher Höbe dies im weiteren
Verlaufe noch geschehenm u ß. Es ergibt sich hieraus die Notwen-
digkeit auf dem Gebiete der indirekten Besteuerung die Et-
Schließung weiterer Einnahmen  zu suchen. Diese
Steuern nfllsien auf einen möglichst weiten Kreis gelegt werden, tun¬
lichst unter Schonung der durch den Krieg ohnedies in ihrein Ein¬
kommen und Verinögen hart Betroffenen , insbesondere der
m i n de rbemittelten  Klassen der Bevölkerung. Bereits in
den früheren Vorlagen der Regierung ist nachdrücklichans eine er¬
weiterte Besteuerungsfähigkeit des Tabaks hingewiesen worden. Die
Belastung mit Tabaksausgaben aus den Kopf der Bevölkerung be-
trug im Jahre 1912 in Deutschland 2.78 M ., in England 6.28 M.
und in Frankreich 7.28 M. Eingehende Verhandlungen von Per»
tretern des Tabakgewerbes haben ergeben, daß die Erhöhung der
Tabaksabgaben im gegenwärtigen Zeitpunkt für das Gewerbe und
dte Verbraucher erträglich ist. Die Vorlage sieht eine Verhältnis-
mäßig niedrige Belastung der billigen Tabake vor und eine wesent¬
lich stärkere des Luxuskonsums. Die Ertragserhöhung der Abgaben
auf Zigaretten soll unter mög.ichstcr Schonung der Betriebsverhält-
nisse in der Zigarettenindustrie vorgenommen werden.

Die Einführung des Quittnngsstempcls wird nicht ohne Be-
lastung des Verkehrs abgehen, denn ein Quitiungsslompel ohne
Omttungszwang wird nicht die erforderlichen Erträgniste bringen.
Zahlungen von geringeren Betragen und zu bestimmten Zwecken
bleiben von der Steuer befteit . Den Bestrebunacn zur Förderung
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs trägt die Vorlage in weitem Um¬
fange Rechnung. U. a. soll mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens
des Gesetzes der Scheckstempel in Fortfall kommen. Eine ansehnliche
Emnabmesteigerung ist durch eine stärkere Heranziehung des Post-,
Telegraphen- und Telephonverkehvs zu erzielen. An der Aufbringung
dieser neuen Einnahmen wird fast die ganze Bevölkerung teilnehmen,
doch werden nur leistungsfähige Schultern durch sie in stärkerem
Maße belastet. Mit dieser Reichsabgabe steht die Einführung eines
Stempels aus Frachturkunden von Stückgutsendungen auf Eisen-
bahnen und Schiffen in engem Zusammenhang . Neben der Ein¬
führung eines Stückgutstempcls ist eine Erhöhung des bestehenden
Frachturkundenstempels geplant. — Die neuen Steuern sind Kriegs-
steuern. Nicht mehr und nicht weniger. In dem Augenblick handelt
es sich darum , eine ordentliche Finanzwirtschast des Reiches auch
wahrend des Krieges im Gange zu halten . Es ist ein Kriegserforder.
nis , daß uns dieser feste Boden gesickert bleibt. Nachdem das deutsche
Volk in zwanzigmonatigem militärischem und wirtschaftlichem Ringen
mit bewunderungswürdiger Einmütigkeit und beispiellosem Opfer-
linn seinen Entschluß bewiesen hat . den ibn, aufgezwungcnen Daseins-
k-mpf zum siegreichen Ende zu führen , ist kein Zweifel gestattet daß
es auch die sinanziellen Lasten auf sich nehmen wird , die diese»
Ziel erheischt. Durch die Veröffentlichung des Entwurfes des Kriegs-
gewinüsteuergesetzes im gegenwärtigen Stadium seiner gesetzgebe,
rischen Behandlung soll der breiten Öffentlichkeit und den Wirtschaft-
lichen Organisationen Gelegenheit geqeben werden, den für unsere
gesamten wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse bedeutsamen
Entwurf frühzeitig einer Prüfung zu unterziehen, zu seinen Einzel-
beiten Stellung  zu - nehmen und dadurch die Arbeiten der gesetz-
gebenden Körperschaften zu unterstützen.

Hus Stadt und Land.
\ Wiesbadener Nachrichten.

Eier.
Die Städt Hut trieiber für eine größere Sendung un¬

garisch er Eier  gesorgt , ibie -an, Mont-ag in -den Butter-
u-nd Eierlerndlungen sowie in «den Wiesbadener Geschäfts¬
stellen des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgebung
-verkauft Nerden, und zwar gute, gesunde Ware für *15 Pf.
und Nebensorte für 14y2 Pf . Den E r n h-a m st e r n. die sich
bei dem ersten EierverLauf der Stadt in überaus unangeneh.
mer Werfe -bemerkbar m«chten uuid dadurch die Entrüstung
jedes beäckeiidenen, auf seine Mitmenschen Rücksicht nehmen¬
den Einwohners in höchstem Maße henvvrricfen, -wird dies,
mal das Handwerk gelegt. Die Abgabe -der Eier erfolgt nur
gegen Eierbezugskarten.  Ms Eievbezugskarte
gilt, wie der Magistrat i-m Anzeigenteil dieses Mattes be¬
kannt gibt, die bereits ansgegobene Butterüezugs-
karte  Gruppe 8.

— Fleisckzufnhr. Gestern sind aus Hannover  60 für
Wiesbaden bestimmte fette Schweine  ei »getroffen . Es
handelt sich dabei um eine Lieferung aus Grund eines Über¬
einkommens, wonach vevschiedenen landwirtschaftlichen Ver¬
bilden Kraftfutternittel -nur unter der Bedingung gelieseri
werden , daß sie da? damit gen-äsiete Viech verschiedenen
Städten , zu denen auch Wiesbaden gehört, zu Preisen , die

etwas unter dem Marktpreis stechen, abgeben. Weiter ist
gestern wieder ein Transport lebeider dänischer
Ochsen,  durchweg ausgezeichnete Ware , hier angetanst.
Bis vor kurzem kamen nur geschlachtete Tiere aus Dänemark
herein.

— Schwerer Unfall. Der Taglöhner Heinrich Guck es
aus Wiesbaden geriet beim Verschieben eines Güterwagens
zwischen die Puffer  und erlitt innere Verletzungen,
die seine Überführung rn das -städtische Krankerchans not¬
wendig machten.

— Gelandet wurde im Rhein untetchokb St . Goar die
Leiche des Geldzählers Reirchvch Makowski  aus Wies¬
baden, der feit dem 16. Januar d. I . vermißt wurde.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
= Sonnrnberg , 25. Febr . Unsere ernste eiserne Zeit läßt hi«

ein Wiederaufleben der kirchlichen Jugendpflege  ratsam
und aussichtsreich erscheinen. Um dies zu bewerkstelligen, hatte der
Gründer des hiesigen „Wartburgvereins ", Herr Pfarrer Bender,
am 24. Februar sämtliche kirchlrche Körperschaften sowie die Heran¬
wachsende Jugend Sonnenbergs zu einer Versammlung berusen.
Dieselbe wurde namentlich von letzterer recht zahlreich besucht. Der
Letter der Versammlung gab zunächst eine rückblickende Übersicht über
den Bau sowie kirchliche und gemeinnützige Verwertung der Wart-
durgräume . Der große Saal dient gegenwärtig als Soldotenheim
der hiesigen Genesungskompagnie. Zur Unterhaltung liegen Zeitungen
in vielseitiger Schattierung und Richtung auf . Ebenso können sich
dort die Soldaten mit allen möglichen Spielen und Bücherlektüre
vergnügen. Das Material geht teilweise spater als Eigentum an den
Verein über. In den weiteren Ausführungen des Leiters wurde
sodann der verdienstvollen Tätigkeit des Herrn Gerichtsassistenten
Hornfeck in der militärischen Ausbildung der seither angeschlossenen
Hugendwehr, der Feste, Ausflüge und auch einer geheimen Apathie
zur Sache iznd entgegenstellender Strömungen Erwähnung getan.
Besondere? Vertrauen aus den sittlickien Ausbau der heutigen Jugend
wurde auf die nunmehr eingesührte staatliche Verpflichtung der
jungen Leute zur Jugendwehr und ihren Anschluß an die Gewerbe-
Vereine, das Rauch- und WirtschaftSverbot gesetzt. Aus Grund des
darauf ruhenden voraussichtlichen Segens lehnte der Verein für die
Zukunft militärische und turnerische Übungen ein- für allemal ab.
Seinen künftigen Standpunkt gegenüber den Turnvereinen und der
Jugcndwchr präzisierte Herr B. dahin, daß ein gemeinschaftliches
und einheitliches Wirken auch für die Zukunft wohl ermöglicht
würde, wenn beide auch die nötige Rücksicht ans die kirchlichen Be¬
strebungen und Einrichtungen nähmen. Die Svnoden würden in der
Angelegenheit noch weitere Beschlüsse fassen. Die Ziele des
Woctburgvereins  sollen für die Zukunft im wesentlichen
folgende sein: t . Es soll ein Jugendheim gegründet und unterhalten
werden, in dem ordentliche, junge Leute möglichst ungezwungen zu-
sammenkommen können. 2. Es wird ihnen Gelegenheit gegeben zu
Spiel , Unterhaltung und Lektüre, wenn möglich sogar zur Er¬
lernung einer Fremdsprache. 3. Durch Belehrungen , religiöse und
naturwisienschastliche Betrachtungen wird dem geistigen und Innen¬
leben Rechnung getragen. 4. Durch Organisation , Ausflüge und
Spaziergänge werden Autorität und Kameradschaft geschaffen und
gepflegt, und da nur um brave, unbescholtene Mitglieder geworben
werden soll, für offenes gerades Wesen, Wahrheitsliebe , Ehrlichkeit
und Sittlichkeit freie Bahnen geschaffen. In die Präsenzliste zeich¬
neten sich sofart 30 Mitglieder ein, welche bis zum 17. bis 20.Gebens-
iabre und darüber hinaus je eine Jugend -, Jünglings - und Sicnnm-
abteilnng bilden sollen. Die jeweiligen Vorsteher der Jugendgruppen
gehören auch als Mitglieder der beratenden Stammabteilung an.
In der Kaste war aus den Jahren vor dem Kriege ein Rest von
98 M . verblieben, die nun an den neuen Verein übersehen . Der
Beitrag wurde während der Kriegszeit auf monatlich 10 Ps . festgesetzt
und der Verein soll auch einem größeren Verband freierer Richtung
«npeschlosien werden. Don den früheren Mitgliedern des Vereins
hat einer den Heldentod gesunden und von zweien bat man keine
sichere Nachricht. Möge den guten Bestrebungen bes Vereins eine
weitere a'ückliche Zukunft beschicken sein und sein Wirken Eltern
und strebsamen Jünglingen zum dauernden Segen gereichen. — Auch
in unserem Vorort sind leider schon über 50 Gefallene  zu
zählen, überall sucht man nun diese Heldensöhne unseres Vater¬
landes besonders zu ehren. An vielen Orten , selbst aus den Höben
des Weiterwaldes , geschieht dies jetzt schon durch Anlage sogenannter
Heldenhaine, deren Eichcn-Recken noch in spätesten Zeiten unsereü
Geschlechtern künden sollen von urdeutscher, unbeugsamer Kraft,
Opfersinn und Heldenmut. Es wäre wohl für unfern schönen Bor¬
ort auch jetzt an der Zeit , die Anlage einer selchen H e l d e n st ö t t e
auf freier , stolzer Bergeshöbe zu erwägen. Wir sind überzeugt, daß
die zuständigen Stellen unseres Ort « schon den Gedanken ins Auge
geiaht und den Plan vielleicht in Verbindung mit angrenzenden Ge¬
meinden in würdigster Weise zur Ausführung bringen werden. —
Einer der bedeutendsten Strategen , dessen ernster, hochgeistiger
Tätigkeit und organisatorischem Talent wir in der Gegenwart so
vieles zu verdanken haben, ist mütterlicherseits ein Sprosse
u n s c r e s O r t e s. Es ist der bekannte Kenerakinspekieur des ge¬
samten deutschen Artilleriewesens v. Lanier,  ein Sohn des vor
einigen Jahren in Wiesbaden als Pensionär - verstorbenen Lehrers
Lauter . Die Mutter des Generalinspektenrs v. Lauter war eine
Fonnenbergcrin und bar in den hiesigen Familien Wintermever,
Wagner und Mohr noch zahlreiche nächste B-rwandte . v. Lauter
trat als Einiäbria -Freiwilliger in den Militärdienst ein und inielge
seiner hohen Befähigung später in das Offizierkorp? über . Mit Recht
darf Sonncnberg ans solche Söhne seines Ortes stolz sein!

§§ Erbenhci « , 25. Febr . Gestern abend verschied  im St.
Josephs -Hospital zu Wiesbaden, wo er sich einer Operation unter¬
zogen batte , im 51. Lebensjahre der Lehrer Jobann -s Heinz.  Seit
dem 1. Juli 1900 wirkte er an der hiesigen Volksschule. Wenn auch
schon länger leidend, waltete er dach bis wenige Tage vor seine«
Tode seines schweren Amtes mit der größten Treue und Hingebung.

Gerichtssaal.
wc. Blutschande. Der 50 Jahre olle Taglöhner Robert Engel

aus Erbenbeim wurde von der Wiesbadener Strafkammer wegen
fortgesetzter Blutschande zu 1 Jahr 6 Monaten Gesang-
n t s und leine Tächter wegen eines innerhalb ihre? strosmündigen
Alters liegenden Falles zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt . Das
Mädchen wurde *ur bedingten Begnadigung in Vorschlag gebracht.

Wettervoraussage für Sonntag, 27, Februar 1916
*on <3«r metporolagisehea Abteil * » » de * hysikal . Verein * « « PV̂ nkfart Kl.

Meist trüb, zeitweise leichte Niederschläge, etwas wärmer.

:: MSSAI1ISCIIEK KUSTVEß \\  WIESBADEN::
STÄNDIGE AUSSTELLUNG

Gemälde — Plastik — Graphik
erster deutscher Meister F443

NEUES MUSEUM : Täglich von 10 bis 5 Uhr,
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Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Ähnlich wie in den vorhergehenden Wochen zeigt auch
der letztwöchige Reichsbank -Ausweis in mancher Hinsicht
ein der Friedenszeit gleichendes Bild. Wenn man zur Be¬
urteilung des Status auch die Bewegung bei den Dar-
lehnskassen  in Rechnung stellt , so ergibt sich, daß die
Kapitalanlage der Reichsbank um 56 MilL Jl . weniger zu¬
genommen hat, als der Darlehnsbestand bei den Darlehns¬
kassen zurückgegangen ist. Diese 56 Millionen entsprechen
aber ungefähr dem Betrage , um den durchschnittlich in
Friedensseiten in der dritten Februarwoche die Belastung
der Reichsbank zurückging . Die fremden Gelder haben
sioh um 44.9 Millionen Mark erhöht , woraus zu schließen
ist , daß ein Teil des im Wege der Diskontierung von der
Reichsbank erhobenen Geldes bei dieser wieder eingezahlt
wurde . Bei der Beurteilung der Goldvermehrung der
Reichsbank um 0.5 Millionen ist zu beachten , daß neuerlich
erhebliche Beträge des gelben Metalls an das
Ausland  abgegeben werden mußten . Der Bestand an
Reichskassenscheinen bei der Reichsbank hat sich von 375.5
auf 218.2, also um 157.3 Millionen Mark vermindert . Auch
der Notenumlauf weist eine Abnahme in der Höhe von 88
Millionen auf . Die Golddeckung der Noten  ist in¬
folge der Abnahme des Umlaufs von 38.5 auf 39.1 Proz ., die
Metalldeckung der Noten von 39.2 auf 39.3 Proz ., die
Deckung der sämtlich täglich fälligen Verbindlichkeiten
durch Gold von 30.3 auf 30.4 Proz . gestiegen.

Wochenausweis vom 2 3. Februar:
Ak tiv ».

Meta!l-Fcstand . . . .
darunter Gold.

Reiekskassen -Scheine und Darlehns-
kasavn scheine . .

Noten anderer Banken . . . . . .
Wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzanweisungen . , , . ,
Lombard-Darlehen , . . . . , ,
Edfektan-Bestand . . . . . . .
Sonstige Aktiva . .

Passiva.
Grund-Kapital . . .
Reserve-Fonds.
Noten-Umlauf. . .
Depositen . .
Sonstige Passiva . . .

gegen die
1916 Vorwoche

2 BOI 839 OOO 4 . S 919 000
2 4S6 421000 -f 0 571 000

264 970 000 — 154 278 000
17 430 000 + 2 980 000

6501 992000 + 114499000
12 449 000 — 2 799 000
33 613 000 — 9 108 000

238 522 030 + 2 006 000

180 000 000
80 550 000

6  286 306 000 —
1 767 657 OOO +

236 407 OOO —

(unver.)
(unvar .)

87 994 000
44 845 OOO

O 632 COO

Amtliche Devisenkurse ln Deutschland.
W. T.-B. Berlin , 26. Febr . (Drahtbericht ). Telegra

phisclie Auszahlungen  für:
New -York . . .
Holland . . . .
Dänemark . 164 .50 Q.
Schweden . 154 .50 G.
Norwegen . 154 .50 G.
Schweiz . . 105 .25 O.
Oesterreich-Ungarn . 69 .95 G.
Rumänen . 85 .00 G.
Bulgarien . 77,50 G.

5 .40 Q. Mk. 6 .43 B. für 1 Dollar
236 .00 G. « 228 .50 B. « 100 Gulden

155 .00 B. c 100 Kronen
15 5 .00 B. «, 100 Kronen
155 .00 B. « 100 Kronen
105 .50 B. « 100 Francs

71 .05 B. « 100 Kronen
85 .50 4. m. 100 Lei
78 .50 v . '« 100 Lewa

Banken und Geldmarkt.
— Preußische Zcntnü -Bodenkredit - Aktiengesellschaft.

Berlin,  25 . Febr . In der heutigen Sitzung des Verwal¬
tungsrates der Preußischen Zentral -Bodenkredit -Aktienge-
sellschaft wurde beschlossen , der Generalversammlung die

Verteilung einer Dividende von 8Va Proz . (wie i . V.) vor¬
zuschlagen.

— Deutsche Hypothekenbank , Meiningen . Aus dem
jetzt vorliegenden Jahresbericht für 1915 entnehmen wir in
Ergänzung unserer bisherigen Mitteilungen über das Ge¬
schäftsergebnis — aus 3.11 Mill. M. (i. V. 3.40 Mill. M.) Ge¬
winn abermals 7 Proz . Dividende — noch folgendes : Die
Gesamtzinseinnahme belief sich auf 26 656 115 M. gegenüber
26 647 045 M. im Vorjahr . Nach Abzug der Pfandbriefzinsen
blieb ein Überschuß von 4 603 890 M., also 3191 M. mehr
als im Vorjahr . Von dem Hypothekenbestand von
597 854 315 M. sind 597 743 430 M. zur Pfandbriefdeckung in
das Hypothekenregister eingetragen . Von diesen Deckungs¬
hypotheken entfallen : 4 735 884 M. auf landwirtschaftliche
Grundstücke und 593 007 545 M. au! städtische Grundstücke,
79 416619 M. auf Amortisationshypotheken und 518 326 811
Mark auf andere Hypotheken . Hypotheken auf Bauplätze
und unfertige Neubauten sind hierunter nicht enthalten.
Unter den Hypotheken auf landwirtschaftliche Grundstücke
befinden sich 3 036 494 M. Amortisationshypotheken mit
einem jährlichen Tilgungsbeitrag von mindestens % Proz.
Im Berichtsjahr sind 81 freiwillige Verkäufe von Pfand¬
objekten zur Kenntnis der Bank gelangt . Nach dem für
jedes einzelne dieser Darlehen ermittelten Prozentverhält¬
nis betragen die Beleihungen durchschnittlich 51.95 Proz.
der Verkaufspreise . Bei den Zwangsversteigerungen des
Berichtsjahres stellt sich das Durchschnitts Verhältnis der
Darlehen zu den Meistgeboten auf 66.20 Proz . Rechnet man
zu den Meistgeboten die Beträge hinzu , mit denen die Er¬
steber über das Meistgebot hinaus an dem Grundstücken
interessiert waren , so beträgt das Durchschnittsverhältnis
der Darlehen zu den so ermittelten Beträgen 56.20 *Proz.
Mit Zwangsversteigerungsanträgen hat die Bank auch in
diesem Jahre stark zurückgehalten . Die Gesamtzahl der
Versteigerungen betrug 53 gegen 103 im Jahre 1914.
Zwangsverwaltung allein wurde in 205 Fällen angeordnet.
Bei fällig werdenden Hypotheken stellt die Bank in das Be¬
lieben der Schuldner , entweder auf die üblichen 10 Jahre
oder auf kürzere Zeit zu prolongieren . Auch für Zins¬
zahlungen hat das Institut in begründeten Fällen entgegen¬
kommend Stundung gewährt . Die Zinsenrückstände be¬
trugen am 31. Dezember 1915 580 636 M., das ist 2.22 Proz.
gegenüber 1.04 Proz des Zinsensolls im Vorjahr . Von
diesen Rückständen entfallen 10 924 M. auf das Jahr 1914
und 569 712 M. auf das Jahr 1915; von letzteren haben wir
10 Proz . mit 56 971 M., erstere vollständig abgeschrieben.
Auf den verbliebenen Rest von 512 741 M. sind bis zum Ab¬
schluß des Berichts bereits 194 918 M. eingegangen.

* Die Mitteldeutsche Privatbank schlägt die Verteilung
von 5 Proz . Dividende (wie i. V.) vor.

K Berliner Börse Berlin,  25 . Febr . Der Berliner
Börsenvorstand beschloß im Verfolg der Bekanntmachung
vom 25. November 1915, daß bei noch laufenden Zeitge¬
schäften in Baltimore and Ohio - Eisenbahn -
Aktien  die Hinausschiebung von Ultimo Februar bis
Ultimo März 1916 glatt auf ihre Zinsberechnung erfolgt.

— Frankfurter Hypotheken - Kreditverein , Frank¬
furts.  M., 25. Febr . Der in der heutigen Sitzung des Auf¬
sichtsrates vorgelegte Jahresabschluß weist einschließlich
des Gewinn Vortrages von 493 706 M. (i . V. 401 022 M.) nach
Dotierung des Talonsteuerkontos mit 132 701 M. (i. V.
IW046 M.) einen Überschuß von 3 076 571 M. (i. V.

2 927 704 M.) aus . Nachdem 450 OOOM. einem Hypotheken-
Delkrederekonto zugeführt und 40 000 M. auf Le Bank¬
liegenschaft abgeschrieben sind, verbleibt ein bilanz¬
mäßiger Gewinn  von 2586571 M. Es wird vorge¬
schlagen , eine Dividende  von 8 p r°^ (wie i - ^ 0 “
verteilen , dem Pfandbriefagiokonto 224 456 M. (l . V. 817 996
Mark) und der Beamten-Pensiomsergänzungskasse 30 OOO M.
(wie i. V.) zuzuiühren , wonach als Gewinnvertrag 49» 327
Mnrk (i  V 493 706 M.) verbleiben . Die rückständig « !
Hypothekenzinsen von 236 131 M (i. V. 177 127 M.) sind wie
gewohnt in der Bilanz außer Ansatz geblieben.

Ausländische Wechselkurse.
w Amsterdam , 25. Febr . Scheck auf Berlin 42.40 (zu¬

letzt 42.375), auf London 11.20 (11.185), auf Paris 40.00 (wie
zuletzt ), auf Wien 29.60 (29.05).

— Zürich 25 Febr . Deutschland 94.80 (95. ), Wien
65.10 (66.25), Paris 89.80 (89.70), London 25.10 (25.07), Ite*

Y°r w.5London^ Febr . Wechsel auf Amsterdam 3 Monate
1136 % Wechsel auf Amsterdam kurz 11-15, an*
Paris 3 Monate 28.40, Wechsel auf Paris kurz 27.99, Wechsel
auf Petersburg kurz 151.

Industrie und Handel.
* Die Maschinenfabrik Badenia , vorm. Wm. Platz Söhne,

A. G., Weinheim , beschloß, die Verteilung von 8 „
4 Proz .) Dividende auf das Aktienkapital von 2% Mfli- M-
in Vorschlag zu bringen und nach reichlicheren Abschrei¬
bungen und Rückstellungen 56 265 M. (58 840 M.) varzu¬
tragen . _ ,

* Die Deutsche Spiegelglas -A.-G. in Freden schlägt die
Verteilung von 4 Proz . (8 Prez .) Dividende vor.

Marktberichte.
W T -B Berliner Produktenmarkt . Berlin , 25. Febfc

Frühmarkt.  Im Warenhandel ermlttette Preise ! Aus¬
ländisches Maismehl 96 bis 108 M., PferdemÄren 4A0 M,
trockene geschrotete Rübenbrocken 53.50 ^ 54 NL,
Cicborienbrocken 47 bis 48 M„ Wei« * spelz
Mark. Runkelrüben 2.50 M per Zentner S**^ ** 1*123 « 1®*“
30 bis 31 M., getrocknete Rubenschnitzel 58 bis 61 M., blaue
Saatlupinen 38.50 M.

W T -B Berlin , 25. Febr . Getreidemarkt  ohne
Notiz ' In' der Lage des Produktenmarkt es  ist auch
heute keine Änderung eingetreten . Das Angebot bleibt
ziemlich klein , andererseits hält sich auch die pufliKt in
recht mäßigen Grenzen und beschränkte sseh auf Le
nötigsten Erfordernisse . Mit Ausnahme von Maismehl , lur
das die Forderungen wieder etwas erbebt winden , sind die
Preise im allgemeinen kaum verändert.

Die AbenS-Ausgabe uvrfatzt 8 Seite» ;
PsupttäriftWttt: « . HegirHorst.

BeranvrorMch für dru politisch« Teil: A. Heg erh . r st, jär den Untertzal»
tungör-il B. v. SUumssri : Kr N«chr>chte„ au« « ietdilden uud den R-rch-
fctfti« rten; 5 . »iefe nb  a * ; >»r „SerichtWnrl" tz. »ielendach:
sür „Soort und Lnftd-hr!" I . 8 .: C. L. Sa -k- r, fit „3Srrnrt.ZK»S" und de,
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Sprechstunde der EchriftlermugU 6t» 1 Ute

Atzovscrv ent»- Konzerte.
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Radetzky-Marsch von Joh. Strauß.
2 Ouvertüre zn „Urlaub nach dem

Zapfenstreich“ von J . Offenbach.
3. ln einem kühlen Grunde. Fantasie

von J . Veigt.
4. Bei uns z’Haus, Walzer von Johann

Strauß.
5. Am Meer, Lied von F. Schubert.
6. Ouvertüre zur Oper „Tankred“ von

G. Rossini.
7. Fantasie aus der Oper „Faust“ von

Cb. Gounod.
8. Meine Nachbarin, Polka von

E. Waldteufel.
Abends 8 Uhr

1. Vorspiel zu „Loreley“ von Bruch.
2. Träumerei von R. Schumann.
3. Fantasie aus d. Oper „Die Zauber¬

flöte“ von Mozart.
4. Feetouvertüre von E. Lassen.
&. Ochsen-Menuett und ungarisches

Rondo von J . Haydn.
6. VI. ungarische Rhapsodie von Liszt.

Montsrx, 28 . Febraar.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Konzertmeister W. Sadony.

Nachmittags 4 Uhr
1. Hohenzellern -Marsch von Unrath.
2. Ouvertüre zur Oper „Stradella“

von F . v. Flotow.
3. Ein A'bumblatt von R. Wagner.
4. Jnngberrntänze , Walzer v. GungL
6. Ouvertüre zur Oper „Maurer und

Schlosser “ von D. F. Auber.
6. Nächtliche Runde von Kontsky.
7. Wiener Volksmusik , Potpourri von

C. Komzäk.
8. Bitte sehen . Polka von J . Strauß.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zur Oper „Fra Diavoio“

von D. F. Auber.
2. Doett aus der Oper „Linda “ von

G. Danizetti.
3. Im Walde , Jagdstüek von Heller.
4. Allerseelen , Lied von E. Lassen.
5. Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“

von W . A. Mozart.
6. Hesperusbahnen , Walzer von Jos.

Slrauß.
7. Finale ans der Oper „Der Frei¬

schütz “ von C. M. v. Weber.
8. Lob der Frauen , Mazurka von

J . Strauß.

Lüivcht Aijchf » 1
„ Bekanntmachung.
Am 28. und 29. Februar und

l . März d. IS . finket die Musterung
der noch nicht eingestellten Militär-
Pflichtigen der GeburtSjahrgänge
1894, 1895 und 1896 für den Stadt¬
kreis Wiesbaden statt.

Vorladungen » erden den Ein¬
zelnen noch persönlich zugehen.

Die Militärpflichtigen haben sich
an den betreffenden Tagen pünktlich
um 7 Uhr morgens tm Saale des
Sauses Gskdgasse 4a, in sauberem
Anzug, mit einem reinen Hemde ge¬
kleidet und sauber gewaschen, der
Ersatzkommissron vorzustellen.

Innerhalb und außerhalb des
Musterungslokales haben die Mili¬
tärpflichtigen während der Dauer
des Geschäfts sich ordnungsmäßig
und anständig zu betragen und jede
Störung des Geschäftes durch
Trunkenheit , Widersetzlichkeit, _ un=
erlaubte Entfernung , unnötiges
Sprechen, sowie ähnliche Ungshörtg-
ketten zu vermeiden. Das Rauchen
ist den Militärpflichtigen während
der Abhaltung des Musterungsge¬
schäfts verboten.

Zuwiderhandlungen gegen die Ver¬
ordnung werden aus Grund des § 3
der Polizeiverordnung vom 27. Juli
1898 mit Geldstrafe bis zu 30 Mark,
im Unvevmöaensfalle mit verhältnis¬
mäßiger Hast bestraft.

Unpünktliches Erscheinen, Fehlen
ohne genügenden Entfchuldigungs-
grund , wird , sofern die betreffenden
Militärpflichtigen nickt dadurch zu¬
gleich eine härtere Strafe verwirft
haben, nach 8 26, »d 7, der Wehr¬
ordnung vom 22. November 1888 mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder
Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Die Vorladungen und Musterungs-
ausweise sind mitzubringen . *

Wiesbaden , den 23. Februar 1916.
Der Zivilvorsitzende

deS Aushebungsbezirks Wiesbaden,
Stadtkreis , v. Schenck.

Bekanntmachung.
Der BundeSrat hat über die An¬

rechnung von Militärdienstzeiten und
die Erhaltung von Anwartschaften
in der Invaliden - und Hinter¬
bliebenen Versickerung für Kriegs¬
teilnehmer folgende Verordnungen
erlassen.

1. Während des gegenwärtigen
Krieges in deutschen oder öfter
reichAch-ungarrschen Diensten zurück
gelegte Militärdienstzeiten werden
auch solchen Versickerten, die nicht
vorher berufsmäßig versicherunas-
pslicktig beschäftigt waren , deren An¬
wartschaft aber aus rechterhalten ist,
oder gemäß dieser Verordnung auf¬
rechterhalten wird, als Zeiten frei¬
williger Versicherung angerechnet.

ohne daß Beiträge entrichtet zuwerden brauchen, dabei gelten die
entsprechenden Wochen, wenn zuletzt
vorher, nicht nur vorübergehend,
gültige Selbstversicherungs - Beiträge
entrichtet wurden, als Selbstver-
sicherungS-Beiträge , andernfalls je
noch der Art der zuletzt vorher gültig
entrichteten Beiträge als zur fortge¬
setzten SeDstversimerung oder zur
Weitervcrsichecung geleistete Wochcn-
beiträge der Lohnklasse II.

2. Soweit während deS gegen¬
wärtigen Krieges die Beirrags-
leistung zur Invaliden - undHinter-
bliebenenversichernng infolge von
Maßnahmen feindlicher Staaten ge¬
hindert ist, dürfen sür Versicherte
deutscher und österreichisch - un¬
garischer Staatsangehörigkeit Bei¬
träge, deren Entrichtung wegen Ab¬
laufs der in der Reichsvcrstcherungs-
ordnung vorgesehenen Friiten unzu¬
lässig sein würde, noch bis . zum
Schlüsse desjenigen Kalenderjahres
nachentrichiet werden, das dem Jahre
folgt, in dem der Krieg beendigt ist.

Für freiwillige Beiträge , die beim
Eintritt der Behinderung wirksam
nachentrichiet werden konnten, gilt
dies nur in dem Umfang, in dem sie
zur Ausrechterhaltung der Anwart¬
schaft erforderlich sind. In demselben
Umfang ist die Nachentrichtung frei¬
williger Beiträge in den Fällen der
vorhergehenden Absätze auch nach
eiirgetretener Invalidität zulässig.

3. Das Vorgesagte gilt auch sür
Versicherte, die während des gegen¬
wärtigen Krieges in deutschen oder
österreichisch - ungarischen Diensten
militärische Dienstleistungen ver¬
richten in bezug aus Beiträge , die
bei dem Beginne der Dienstleistungen
noch wirksam nachentrichtet werden
konnten.

4. Beiträge , welche sür die nach
Ziffer 1 anrechnungssähigcn Militär¬
dienstzeiten zur fortgesetzten Selbst-
versicherung oder zur Weiterver¬
sicherung geleistet worden sind,
werden dem Versicherten ohne Zinsen
erstattet , wenn dies bis zum Schluß
des Jabres beantragt wird , das dem
Jahre folgt, in dem der Krieg be¬
endet ist. *

gez.: Freiherr Riedesel,
Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 21. Februar 1916.
Der Magistrat . Versicherungsamt.

Bekanntmackiung.
Bctr . : Kleieverknus des Kreises.
Da die Bestände an Kleie zurzeit

vergriffen sind, so wird der Verkauf
einstweilen, imb zwar für die Zeit
vom 10. Februar bis zum 9. Marz,

^^Die^ Magistcale und Gemeindevor¬
stände eriucke ich. Vorstehendes aus
ortsübliche Weise zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden , den 3. Februar 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

von Heimburg.
J .-Nr. H. 1529.

Wird veröffentlicht.
Sonncnberg , 22. Februar 1916.

Der Bürgermeister . Buchelt.

Bekanntmachung.
Die städtische öffentliche Lastwage

in der Schwalvacher Straße wird
werktäglich in der Zen vom 16. Sep¬
tember bis eirischL io . März un¬
unterbrochen von 7 Uhr vormittags
bis 7 Ubr nachmittags rn Betrieb ge-
halten.

Wiesbaden, den 15. Sevt . ISIS.
StSdt . Akziseamt.

Biebseudienvollzeiliche Anordnung.
Nachdem am 12. d. M. bei einem

Hunde in Wiesbaden tollamtstier-
ärzilich sestgestellt worden ist und
die hiernach eingeieiteten polizeilichen
Erhebungen ergeben haben, daß der
8 40 des Reichsviehseuchengesetzesin
Kraft zu treten hat, wird zum Schutz
gegen die Tollwut hierdurch aus
Grund der 88 18 s. des Blehseuchen-
gesetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs-
Gesetzblatt S . 619, mit Genehmig¬
ung des Herrn Landwirtschasts-
rninisters zu Berlin und mst Ermäch¬
tigung des Herrn Regierungspräsi¬
denten zu Wiesbaden für den Um¬
fang der Gemeinde und Polizei -Be¬
zirke Biebrich, Schierstein, Dotzheim,
Sonnenberg , Rambach, Bierstast und
Erbenheim zunächst auf die Dauervon 3 Monaten , das iit bis zun,
12. Mai d. I ., folgendes bestimmt:

1. Hunde, die von der Tollwut be¬
fallen oder der Seuche verdächtig
sind, müssen von dem Besitzer oder
demjenigen, unter dessen Aussicht sie
stehen, sofort getötet oder bis zu
polizeilichem Einschreiten abgeson¬dert und in einem sicheren Behält¬
nis , wenn möglich unter fester An¬
kettung, eingesperrt werden.

Die Besitzer solcher Hunde sind
verpflichtet, der zuständigen Polizei¬
behörde hiervon unverzüglich An¬
zeige zu erstatten.

2. Ist ein Mensch von einem der
Seuche verdächtigen Hunde gebissen
worden, so ist der Hund, wenn dies
ohne Gefahr geschehen kann, nicht zu
töten, sondern zur amtstierärztlichen
Untersuchung einzusperren.

3. Alle in den eingangs erwähnten
Polizeibezirken vorhandenen Hunde
müssen aus die vorläufige Dauer
von 3 Monaten , das ist bis zum
12. Mai d. I ., festgelegt, das heißt
cm ge kettet oder eingesperrt werden.

Der Festlegung ist das Fuhren der
mit einem stche« n Maul korbe ver¬
sehenen Hunde an der Leine gleich!
zu erachten.

4. Die Benutzung von Hunden zmn
Ziehen ist unter der Bedingung ge-,
stattet, daß sie dabei fest angeschrrrtz
mit einem sicheren Maulkorb ver¬
sehen und außer d«r Zeit des Gen
brauchs festgelcgt werden. , . .

Rücksichtlich der Beschssfercheit der
Maulkorbe weise ich ausdrücklich dar¬
aus hin, daß nur solche Maulkorbe
als vorschriftsmäßig anassehen wer¬
den, d«e auch wirklich das Beiße»
unbedingt verhindern.

5. Die Verwendung von Hirten¬
hunden z
und von
ohne Maul .— „ ..
stattet. Außer der Zeit des töe-
brauchs unterliegen diese Hunde
jedoch den in Absatz 3 enthaltenen
Vorschriften. .

6. Wenn Hunde den in dem Abs^
3, 4 und 5 enthaltenen Vorschristaii
zuwider frei umherlaufend betreff « ,
werden, so kann deren sofortige
Tötung angeordnet werden.

7. Die Ausfuhr von Sunden , auS
den eingangs erwähnten Gemeinde-
und Pollzeibezirken ist nur mit ortS-
volizeilicher Genehmigung nach vor¬
heriger tierärztlicher Untersuchung
gestattet. Wird die Genehmigung
zur Ausfuhr eines Sundes erteilt,
so ist die Ortsvolizeibeborde des Be¬
stimmungsortes von dem bevor¬
stehenden Eintreffen des Tie res
rechtzeitig zu benachrichttgen. Wah¬
rend der Ueversührung und am Be¬
stimmungsort ist der Hund- den
gleichen Beschränkungen zu unter¬
werfen, die sür ihn zurzeit der Aus¬
fuhr am Herkunftsorte vorgefchrieo
ben waren.

Als Ausfuhr im Sinne dieser Vor¬
schriften äilt nicht die vorüber¬
gehende Entfernung von Hunde»
aus den gefährdeten Bezirken voi'
Spaziergängen , Ausflügen und ähn¬
lichen Gelegenheiten. Eine solche
Entfernung ist ohne orispolizeiliche
Genehmigung und ohne tterarzlliche
Untersuchung, aber nur unter der
Bedingung gestattet, daß die Hunde
auch außerhalb des gefährdeten Be¬
zirks mit einem sicheren MaukkorH
versehen sein und an der Leine ge¬
führt werden müssen.

Zuwiderhandlungen gegen die. vor¬
stehenden Bestimmungen unterliegen!
den Strasvorschriften der 88 7-L- .77
des Viehseuchengesetzes vom 26. Juur
1800 lReichsgesetzblatt S . 610).

Wiesbaden, den 23. Februar 1016.
Der KSutaL Laudrat . ta Hermborg.

J .-Nr. L. 504.

Wird veröffentlicht dem
dringenden Ersuchen an die Sonnen-
berger Einwohner um BeuchliM^
der Vorschriften.

S -nnenber, . 24. Februar 1916.
Der Büosermeister . Buchrlt.

f
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Konfirmanden - ftißfft]
Kommunikanten - Ml K IUI

in großer Auswahl

zn sehr billigen
Preisen.

Für Mädchen ! Stiefel mit u. ohne Lackkappe, 31-35, 9.50 , 8 .50 , 7.50 , 6 .95
36-42, 10 .50 , 9 . 50 , 8 .90 , 7 .90

Bieteoanswahl in allen Sorten
Schnliwaren.

>»

»

Knaben ! Boxleder, 31-35 10 .50 , 8 .50 , 7 .50
, 36-40, 12 .50 , 10 .50 . 9 .50 , 8 .90

Mädchen ! Weisse Glace-Schnürstiefel sehr billig:, nur 5.95
Weisse Halbschuhe 6 .50 , 4. 50 , 3 .95.

1 Knhn ’s Schuhgeschäfte MM»
Wellrit ®strasse 26,
Bleichstrasse 11.

Fernsprecher
6236.

i ZleUmdelshöchst-reise
f fürMfe, Zwiebel«u. Sauerftraut.

Auf Grund des § 3 der Verordnung des Bundesrats vom 11. November
1915 über die Regelung der Preise für Gemüse und Obst und der Bekannt¬
machung des Reichskanzlers vom 25. Januar 1916 über die Festsetzung von
Preisen für Gemüse, Zwiebeln und Sauerkraut , in Verbindung mit dem
Gesetze über Höchstpreise vom 4. August 1914/17. Dezember 1914 werden
nach Anhörung der Preisprüfungsstelle für den Stadtkreis Wiesbaden
folgende Höchstpreise für die Abgabe im Kleinhandel an den Verbraucher
festgesetzt:

für 1 Pfund
beste Ware:

Für Weißkohl (Weißkraut ) . . . . . 7 .)
Für Rotkohl (Maukohl) . - . 11H .
Für Wirsingkohl (Savoperkohl) . . . 11
Für Grünkohl (Braun - oder Krauskohl) . . . . 9H
Für Kohlrüben (Steckrüben, Wrucken oder Datschen) :

b.) für weiße Kohlrüben . 4 .5
b) für gelbe Kohlrüben . . . . . . . . 6F

Für Mohrrüben (rote und gelbe Speisemöhren , auch
gelbe Rüben genannt ) :

a) lange Speisemöhren
1. weißfleischige (sog, Pferdemöhren ) . . . 5A
2. rotfleischige Speisemöhren. 84

b) Karotten (kurze, rotfleischige) . 11,S
.» 1̂ ., Für Zwiebeln . 18^

Für Sauerkraut (Sauerkohl ), nicht ausgedrückt . . 16*3
8 2. Der Verkauf darf nur nach Gewicht erfolgen.
8 3. Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der Verkauf

' an den Verbraucher.
§ 4. Ein - und Verkaufspreis für die aus dem Auslande eingehenden

' Waren unterliegen der Genehmigung des Magistrats , sofern sie die vom
Reichskanzler am 25. v. M. bestimmten Erzeuger - oder Herstellerpreise oder

idie oben angegebenen Kleinhandelshöchstpreise übersteigen.
Wer Gemüse aus dem Ausland bezieht, har die Ein - und Verkaufs-

spreise unverzüglich der städt. Preisprüfungsstelle , Marktstraße 1, mitzu»
steilen . Die Preisprüfungsstelle ist berechtigt, die Vorlage der Original-
Rechnung zu verlangen.

8 5. Die festgesetzten Preise dürfen nicht überschritten werden. Sie
sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend die Höchstpreise vom
4. August/17. Dezember 1914, in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915 und 23. September 1915. Zuwiderhandlungen werden
hiernach strengstens bestraft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröftentlichung in Kraft.
Wiesbaden , den 25. Februar 1916. F252

, Der Magistrat.

Höchstpreise fiir Siistwasterstsche.
Auf Grund des § 4 der Bundesratsverordnung vom 28. Oktober 1915

(R.-G.-Bl. S . 716) und der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
5. Dezember 1915 (R.-G.-BI. S . 804 f.), betr. Festsetzung von Preisen für
- “ ' " ' “ • tkrei “ . “ " •

für das Pfund 1.50 M
für das Pfund 1.25 M

für das Pfund 0.90 Jtt
für Las Pfund 0.70 M

Süßwasserfische werden für den Stadtkreis Wiesbaden für die Abgabe im
Kleinhandel au den Verbraucher folgende Höchstpreise festgesetzt:

8 1.
Karpfen ? . < . für das Pfund 1.30 S.
Schleie , . . . . . . . .
Hecht . » » » , » » . » ,
Bleie und Brechsen (Bresen)
bei Fischen von 1 Kilo u. darüber
bei Fisrhen unter 1 Kilo . . .
Plötzen und Rotaugen (Backfische)
bei kleinen Fischen . . . . . für das Pfund 0.40 M\
bei mittleren Fischen . . . . für das Pfund 0.60 M
bei Fischen v. über 1 Psd. Gewicht für das Pfund 0.70 <M

Bei Süßwasserfischen in totem Zustand ermäßigen sich die festgesetzten
Preise um 20 vom Hundert.

8 2. Bei Abgabe von Mengen unter 1 Pfund gelten diese Preise ent¬
sprechend mit der Maßgabe, daß Bruchteile von Pfennigen aus volle
Pfennige nach oben abgerundet werden dürfen.

8 3. Ein - und Verkaufspreis für die aus dem Auslande eingehenden
Fische unterliegen der Genehmigung des Magistrats , sofern die Klein¬
handelspreise für diese Fische die obengenannten Kleinhandelshöchstpreise
übersteigen sollen.

Wer Fische aus dem Ausland bezieht, hat die Ein - und Verkaufspreise
der stadt. Preisprüfungsstelle , Marktstraße 1, unverzüglich mitzuteilen.
Die PretSprüfungsstelle ist berechtigt, die Vorlage der Original -Rochnung
zu verlangen.

8 4. Die festgesetzten Höchstpreise dürfen nicht überschritten werden.
Die Abgabe der im Kleinverkaus üblichen Mengen an Verbraucher zu den
festgesetzten Preisen gegen Barzahlung darf nicht verweigert werden.

8 5. Wer die in 8, 1 genannten Fischsorten nach außerhalb verkauft,
darf auch hierbei die festgesetzten Höchstpreise nicht überschreiten.

8 6. Ms Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der Verkauf
an den Verbraucher, soweit er nicht Mengen von mehr als 10 Kilo zum
Gegenstand hat.

8 7. Die in dieser Verordnung festgesetzten Höchstpreise stnd Höchst¬
preise im Sinne des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August 1914 in der
Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-Bl. S . 516)
in Verbindung mit der Bekanntmachung vom 23. September 1915
fR .-G.-B. S . 603). Zuwiderhandlungen werden hiernach strengstens bestraft.

8 8. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft . <
Wiesbaden , den 25. Februar 1916. F252

Der Magistrat.

Spirituosen und SiiMne
in einzeln. Flaschen u. Versand fertigen Packungen empfiehlt das

Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden,
Tel. 2069. Likörfabrik u. Weinhandlung , Neugasse 3. 176

IeiilMWWe(fteitefiaiöie) srmM ja lesimia
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , den 27. Fcbr . d. Z..

met  das Thema : „Die religiöse Krisis der Jugend " .
Die Erbauung findet nachmittags pünktlich ü Uhr im Bürgersaal be*

Rathauses statt. Der Zutritt ist für Jedermann frei. » er « eltestegrat.

Hmngau-Wiesöaden.
Zu der gemeinsamen
Kriegstagnng

der Gaue Wiesbaden,
Süd -Nassau u. Mittel-
Taunus , in Biebrich
(Turnhalle ), am Sonn¬

tag , de» 27. Februar , nachmitta s
Punkt 2V- Khr, werden sämtliche Mit¬
glieder unserer drei Turnvereine zur
zahlreichen Beteiligung aufgefordert.

Der Gauturnrat . 240

Mui BfltetfM-dd
Eckernförve- u. Waterloo «Straße 8.

Mf - Morgen Sonntag : " UW
Bra wurst m . Kran , Well¬

fleisch , Schwei uepfeffcr,
Hausmacher Wurst.

Eigene Schlächterei.

Leberklöße.
Rippchenu. Wellfleisch

mit Kraut und Kartoffeln
morgen Sonntag von 5 Uhr ab.
Bitte Brotmarken nicht vergessen.
I . Gerlenheyer Wwe.,

Schlachthof.
«Ws JJMtlÄS.

Morgen Sonntag
Metzelsrippe.
Es ladet freundlichst ein

kd . Schön.

ÄfarIJ.Lanf.
W Papier -, Schreib- u. I , ichenwaren
W für Büro Schule und Haus.
M Spez. : Geschäftsbücher. Brieford-
H net, mod. Briefpapiere . Zeichen-
W breiter , Reißzeuge, Farbkasten.• Gesangbücher.Brieftaschen,Zig.«Etuis , Geldlasch., Gum.-Stempel.

Alle Feldpost-Art.— Fernr . 4747.
Prima
weisse Kernseife ää

Mimierseife SSÄ 0-
keine sogenannte Kriegsware.

m 0. Omlil, Srtitf-
_Sei fen, Lichte, Bür«tenwaren.

Tapeten
bekannt billige Preise

RadolphHaase, Klte?.°m8r:9
Apfelsinen Dtzd. 1.10, 1.30, 1.50,

Mandarinen Ddd. 1.30,
Datteln Pfd. 1.90, Ananas D. 1.—.

Schönfeld. 25 Marktstratze 25.
Billiger und sorgfältiger als in der
Saison bekommen Sie jetzt Ihre

“ Pölze Hn
umgrarbeitet , repariert u. gefüttert.MtlidNlR

Holländer Käse Pfd. im Ganzen
1.90, Edamer Ia 2.20 im Ganzen.
2.40 Mk. im Ausschnitt.

S ckönfeld. Marktstratze 25.

,;enldr.
0r

Sonntag , den 27. Februar sind von 1' /- Uhr mittags ab nur folgende
Wiesbadener Apotheke« geöffnet : Bismarck-. Hir.ch«, Taunus - Victoria- und
Wilhelms-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Nachtdienst
vom 27. Februar bis einschließlich4. März 1916 von abends 81/« bis
morgens 8 Uhr. _ 1331

MAMSÄBUMD.
Am Montag , den 28 . Februar 1916 , abends 8 / Fhr,

im Festsaale der Turngesellschaft , Schwalbacher Str. 8:

Vortrag
des Herrn Bankdirektor Bruno V. Boy (Berlin) :

„Die silbernen Kugeln
im Weltkriene (t

Einlaßkarten zu 1.—, Vorbehalt . Platz M 2 .—•, erhältlich bei
den Firmen : Ernst Kuhlmann , Zigarrenhandlung , Wilhelmstraße 34;
Gustar Meyer, ZigarrenhandL . Langgasse 26, und C. Portzehl , Germania-
Drogerie , Rheinstraße 67, sowie im Büro des Hansabundes , Friedrichstr . 31.

Für Hansabund -Mitglieder Eintritt frei (Vorbehalt . Platz M. 1 .—).
Karten nur in der Geschäftsstelle , Friedrich tr . 31, erhältlich . F551

Verein fir voterstäiiclie Gesundheitspflege, E.l
Mittwoch , den 1. März d. J., abends 8l/s Dhr,

in der Aula des Städt . Lyzeums I
(Eingang Mühlgasse)

= Vortrag =
des Herrn Schriftstellers

Emil Peters (Berlin-Neuenhagen) ;

„Der Schlaf
und die

Willig der Schlaflosigkeit“.
Die Bedeutung des Schlafes und die normale Schlafdauer . — Schlaf¬
störungen . — Unrichtige Schfäfstnnden . — Ist der Mittagsschlaf gesund?
— Der Schlaf vor dem Mittagessen . — Mittel und Wege, einen festen,

gesunden Schlaf zu erzielen . F 481
Eintritt für Vereinsm 'tglieder frei. — Einlaßkarten für Nicht-

Mitglieder zu 50 Pfg. an der Abendkasse.

YnMnp mit Einscitluss der Krisgspfalir
übernimmt noch bis auf weiteres die

Leipziger Lebensversidierungs-Gesellsciiafta.G.
(Alte Leipziger) Gegr. 1830 - Leipzig - Thomasring 21

Ohne Extraprämie beim Eintritt.
Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträge aus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im Kriegssterbekall sofort und

voll zahlbaren Versicherungssumme.
Vertreter in Wiesbaden;

Benedikt Straus , Emser 8 rasse 6. Telefon 763.
Fanl föoehm , Schwalbachsr Str. 47. Telefon 4303.

Jetzt werden ca. 1000 Paar Stirfei
f. Dam ., Herren , Kind., Einzclpaare,
Rest- u. Musterpaarr » ferner die noch
vorh. Wintern ». prcisw. vk. Ncug. 22.

Sema-at fttnu-fileMct
z. gut Fr . Ludwig, Wagemannstr . 18.
Birderm .-Sofa , Seffcl, rund . Tisch,
Nähtisch, Spiegel m Schränke, Mah.,
t». zu vk. Schwalbacher Str . 47, Eckl.

Kaufe gegen sMW Kaffe
»ollständige Wohnungs- u. Zimmer.
Einricht., Nachlässe,' einzelne Möbel¬
stücke, Anticinitätcn. Pianos , Kassen-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen re.
GelegenheitSkaush. Ehr . Reininqer,
Schwalb. Str . 47. Tel ephon 6372.

M-Wmer, Wotz»Mmer.
Küchenmöbel zu kaufen gesucht. Off.
unter I . 624 an den Tagbl.-Verlag.

Wl. erffe Talffenarttlterln
gesucht Wörthstratze 15, 1._

Kl. branner H«ud
mit weißer Brust entlaufen,
höchste Belohnung abzugeben.
.m T agbl.-Verla g._

Nachricht leider zu spät erhalten.
Bitte Samstag zur selben Zett, am
selben Ort.

Käthe 48.

Das

WieWener TOIall
ist

in Sonnenbero
zum Preise von 85 Pfg. monatlich

direkt zu beziehen durch:
Heinrich Fritz, Langgasie 1,
Karl Bltenheimer , Rambacherstraße 34,
Philipp Bach. Tdalftrahe.
Emil Wevrl, Rambacherstraße 1.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgegen.
Der Berlag.
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Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

| 2 Uhr ununterbrochengeöffnet. !

vom 26 * Januar
Der großen Nachfrage wegen geben wir Jedem, der sich

Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur

. von morgens 9 bis mittags
2 Uhr ununterbrochengeöffnet.

BUBStra ^ ganz gleich in welcher Preislage, bei uns eine Aufnahme bestellt, ohne irgend eine
™ Bedingung, wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten-Aufnahmen)

Trotz der billig.
Preise Garantie
für Haltbarkeit

der Bi der.

Granz umsonst
12 Visites

matt
4 Mark. 12 Visites

eine Vergrössernng seines eigenen Bildes(cinselil. Karton 30X36 cm).

1090 Mk. zahlen
wir demjenigen,
der nachweist,

dass unsere
Materialien nicht
erstklassig sind.

12 ..4.9012 Kabinetts
matt

8 Mark.
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

Postkarten|jfl Mk. | lSVlt ?"I matt
an | 8 Mark.

12 Prinzeß
9 Mark.]9  Visites H(1

für Kinder ‘■'ÜU
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra-Ausführungen kleiner Aufschlag.

Tel. 1986. Wiesbaden, Kr. Snrgstv. 10.

Ruftett ttletteufal Mt̂ nea
bei Husten, Heiserkeit Asthma.
Nachahmungenweste zurück.
Niederlage: Schützenhof-

Avotheke, Langgasse li.

81stt Karten.

Ihre Kriegstrauung zeigen an
Heinz Steiner

z. Zt. Kraftfahr-Bataillon Köln-Deutz

Emma Steiner
geb. Hollweg

Wiesbaden , Rheine i. W., den 24. Februar 1916.
Poststraße 17.

SchuMMer-verem Wiesbaden.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß das Mitglied

A-rr Gp steiN
gestorben ist.

Die Einäscherung findet in Mainz am Montag, den 28. Febr.,
vormittags II Uhr statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der N»rsta«d.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß heute morgen 5 x/4 Uhr unser lieber Sohn und Bruder,

Walter.
im zarten Alter von 9 Jahren, nach schwerem Leide« sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johannes Reuter, z. Zt. im Felde,

u. Fra« geb. Körnchen,
nebst Kindern.

Wiesbaden, den 25. Februar 1916.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 2 Uhr vom

Sterbehaufe, Helenenstraße9 aus, nach dem Südfriedhose statt.

Gott der Herr rief am 24. Februar unsere geliebte Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter,

Fra« Krise Gnders Wwe.,
im 84. Lebensiahre zu sich in die Ewigkeit.

Pf. 23. 4. Jir tiefer Trauer:
Wilhelm Enders u. Fra«.
August EnderS.
Anni Luders, Enkelin.

Wiesbaden (Erbacher Str . 4), den 25. Febr. 1916.
Beerdigung: Montag, den 28. Februar, 4 Uhr nachmittags

auf dem Südfriedhof.

Danksagung.
Herzlichen Dank allen, die mir bei dem mich betroffenen

schweren Verlust ihre Teilnahme bezeugten. Besonderen Dank
dem M-nnergesangveretn „Friede" für seinen erhebendenGrab«
gelang.

Wiesbaden, 26. Febr. 191« . s - i « rrch N « fa . Friseur.
Schiorsteiner Str. 18

Gebrauchte Schreibmaschine
zu kaufen gesucht. Offerten unter
E. 622 an den Tagbl.-Verlag .

Für die vielen Aufmerksamkeiten
und zahlreichen Blumenschcnden, die
mir zum

10 |ührrgsn Jubiläum
zu Teil wurden, sage all meinen
gütigen Gönnerinnen herzl. Dank.

Marie Kugelmann,
bei Fräulein M. Schönholz,

Gr. Burgstrabe 12.

Gegr. 1864. Hefcphon 576.

WsklMs-MU

Krd- und Aeuer-
öestattung

Wassufer Straße 3.
SPMSkiMMMkl
00« Ml SMMIS
(oHo|eMneft««!i

Am 25. Februar starb den
Heldentod für sein Vater¬
land mein lieber Mann, der
treusorgende Vater meiner
Kinder,

Heinrich Korn
Füsilier in einem Jnf.-Regt.
In treuester Pflichterfüllung
stand er seit Beginn des
Krieges im Felde.

In tiefstem Schmerz:
Pantine Kor» und Kinder.

Wiesbaden.
den 26. Febr. 1916.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

innigstgeliebte, treusorgende Mutter,Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Katharina Ruhl,
geb. Müller,

nach kurzem, schwerem Leiden in ein besseres Jen¬
seits abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen;
Eduard Dehnu. Frau,

geb. Ruhl.
Konrad Ruhlu. Frau,

geb. Eckert
u. 2 Enkel.

Wiesbaden , Groß- Gerau, den 25 . Febr . 1916.
Weilstr. 6.

Die Beerdigung findet am Montag nachmittag,
31/* Uhr, vom Südfriedhof aus statt.

Am 24. d. M. entschlief saust nach langem, schwerem
Leiden unsere liebe, gute Schwester,

Kl. Karulme Mohr.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernd Hinterbliebenen:
Familie K. Mohr,
Geschwister Mohr.

Kounenbers , 26. Febr. 1916.

Die Beerdigung findet Sonntagnachmittag2'/, Uhr statt.

Leute verschied nach langem Leiden unerwartet mein lieber
Mann, unser guter Vater

Hem Karl IltrmLlw
im Alter von 46 Jahren,

In tiefer Trauer:

Aaguste Zitzinann, geh, Noll
Earl Zitzmaim
Grethe Zitzmann.

Sonnenberg, 25. Februar 1916.
Die Trauerfeier und Einäscherung findet Montag, 23. Februar, nachmittag*

4 Uhr im Krematorium zu Mainz statt.
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Konfirmanden-Anzüge
— Auswahl von mehreren Hundert am Lager =

aus bewährten Stoffen in dunkelblau und schwarz, sorgfältig verarbeitet.

Meine Preise

24.- 28.- 32.- 36.- 40.- 42.- 44 .-
besonders feine Qualitäten bis 68.—

Ein ansehnlicher Teil meiner Konfirmanden -Anzüge wird noch zu
alten „Friedenspreisen “ verkauft . Ich empfehle meiner Kund-
:: schaft aus diesem Grunde „recht frühzeitigen Einkauf “. ::

Heinrich Wels
Marktstrasse 34. K147

mfeä*

Konzert
(Brahms »-Abend)

Montag , den 28 . Februar », abends 8 «Uhr,
im Saale des Zivilkasinos , Friedrichstrasse 22,

zum Besten des Koten Kreuzes.
Gütigst Mitwirkende:

Königl. Hofopernsängerin Fräulein Gabriele Englerth
(Sopran),

Herr Kapellmeister Artur Motlier (Klavier),
das Lindner -Quartett : Königl. Kammervirtuos Ernst

Lindner (1. Violine), die Herren Königl. Kammer¬
musiker Friedrich Peters (2. Violine), Josef
Weimer (Viola), Karl Backhaus (Cello) und
Philipp Kami (Viola).

Vortragsfolge:
1. Streichqraintett op. 111, G-dur
2. Lieder.
3. Klavierquintett op. 34 F-moll
4. Lieder.

Karten zu Sä Mk. und 3 11k. sind zu haben in den
Musikalienhandlungen der Herren: H. Woiff, Wilhelmstrasse 16,
Fr. Schellenberg, Kirchgasse, E. Schellenberg, Gr. Burgstrasse,
Stoppler, Adolfstrasso5, und an der Abendkasse. F 239

Kreiskomitee vom Roten
Wiesbaden.

Job . Brahms.

Bitte besichtigen Sie
meine Schaufenster!

Konfirmation- und
Kommunion-Kleider

in neuen modernen Fagotts
su allerbilligsten Preisen

19. 75 29.— 32 — 49  —
Das Haus für bessere Damen-Konfektion.

i / SAaaaafAAA leert in der Kriegszeit monatlich
die Heimsparbüchsen zur Vermeh¬
rung des Umlaufs an Kleingeld.

Kassenständen: MW Ul  VMlllMllk « MM
n ft* 1 - »/ft Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
J 1 Heschäfisgebäuöe : Mauritiusstraße7.

Kreuz,

(schöne, grogstückige Ware)
treffen heute in unseren Ge¬

schäften ein. F545
Weitere Sendung Montag.

Ein - u. Berkanfsqenossenschast,WoDhf

MN MW
Ein - u. Berkaufsgenossenschaft,Wodhi"

LINvERlING
bei ASTHMA

Der ASTHMATIKER braucht zur Erleich¬
terung der Anfälle AKKEB ’s ABTEI -SIRUP,
das altbewährte Hausmittel.
Die in hohem Masse schleimlösende Wirkung erleichtert vor allem
die Atmung . Durch dauernden Gebrauch dieses anerkannten,
wohlschmeckenden Mittels erlangt der Patient

LEBENSFRISCHE und NEUEN MUT

Akker ’s Abtei -Sirup
Ist nicht nur ein Linderungs -, sondern ein
wertvolles Yorheugungsmittel bei ASTHMA*

Preis einer Flasche = 230 gr Inhalt 2.50 Mk.
>» >> n — 55Q gr ,, o.— ,,
» „ „ = 1000 gr „ 7.50 „

Akker ’s Abtei-Sirup (nur echt mit Namenszug ) in den Apotheken
zu haben.

Eine Schrift über Akker ’s
Abtei - Sirup ist kostenlos
durch L. J . AKKEK in

Bestandteile : 49 KG. ‘ Zucker, 20 K(?.* »
Zuckerhonig, 400 Gr. Nussfciätter- Extrakt,
200 Gr. Salmlakstein . 550 Gr. Gerstenayrup
(zehnfach). . 150 Gr. Extrakt aus spanisenem
Saft. 200 Gr. destilliertes Wasser , 5 Gr.
Salmiakgeist . 92 LiterFenchelwasser , 3 Liter
96 ° /o Igen Weingeist 201 Gr. Salizylsäure
150 Gr. Acetylsalizylsäure. 18 Gr. Zimmtfil.
(Ceyl. u. Chin. gern. 1: 10). 45 Gr. Citronenöl
mit Fencheläl aa 300 Gr. AnisLopfen una
3 Gr. Vanillin (rein).

(1/9/15).

Besuchs-
Karten
ln jeder Ausstattung

fertigt die

L. Schellenberg’sche
Hofhuchdruckerei

Wiesbaden
„Tagblatthaus 11.
Langgasse 21

ntterü
mt  da !!

für 50 Pfg . im Film zu
sehen.

Kirchgasse 72 (Thalia -Theater .)

Mmimmfe 2 * il  0 .00
ö „ M 2.0»

auswärtL 30—40 Pfd. i. Eimer
per Pfd . .« 0.38

iZehner , Bismarckring 6 . im Hofe r.

fer über das gefetziich Massige Matz hinaus
Käfer, Mengtrorn, Mischfrncht, worin

sich Käfer befindet, oder Gerste verfüttert,
versündigt sich am Uatrrlande!

M

Schnh -Reparaturen NWLL
Herren-Sohlen I .3O, Damen-Sohlen 3*4t».

Für aufgenähte Sohlen lein Preisausjchtag.
Kein Ersatz-Leder. Echtes Kernlcder.

Frisch etotreifen:

Snrott-Bncklinge
per Kiste, ca . 5 Pfd., Mk. 3.—
ausgewogen per Pfund 80 Pf.

SVSakrel'Sücklmge
der fetteste und billigste Bückling der jetzigen Zeit

per Stück, ca. 200 Zr. schwer, 35 Pf.
Echte Kieler Bücklinge, Sprotten,
Fleckheringe, Riesenlachsheringe,
geräuch. Schellfisch, Seelachs,

Aale, ff. Lachsaufschnitt, Lachsschnitzel
stets frisch, gut und billig in

Meis TisehhallenGrabenstrasse 16
Bleichstrasse 26
Kirchgasse 7,
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